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Heues über die englische Niederlage im Irak.
Erfolge der türkischen Flotte im Schwarzen Meer. — Fortdauer der Isonzoschlacht.

tyt Abschluß der Operationen gegen
die serbische Hauptarmee.

Wische

Bon unserem wtlitärisSen 6 . R.-Mitarbeiter.
II.*) .

Das ganze Verteidigungssystem  der Serben
jilder N o r d h ä l f t e des Landes war unhaltbar  ge-
Edeu. Mit der Besitznahme des Abschnittes der west¬
lichenM o ra w a und der Eroberung  von Nisch war
tine durchgreifende Verschlechterungfür die Lage der Ser¬
ben und ihrer Aussichten für den weiteren Verlauf des
Feldzuges eingetreten. Wenn überhaupt, so war auf dem
Lüdufer der westlichen Morawa die Annahme einer
Entscheidungsschlacht durch die Serben zu erwarten gewe¬
sen. Mit Nisch war nicht nur eine Festung  den Serben
lerloren gegangen, sondern auch ein Mittelpunkt  von.
großer politischer und wirtschaftlicher Bedeutung . Bei
Nsch vereinigt sich das Tal der aus Bulgarien kommenden
Wschawa mit dem der Morawa , die die große Berkehrs-
«ier in nordsüdlicher Richtung von Belgrad nach Uesküb
Met. Nahe oberhalb von Nisch mündet, von Westen her,
is Toplicatal in die Morawa -Ebene. Diese bildet den

lgang und Aufstieg in die Berg- und Waldlanöschaft, die
en den Wasserläufen des Idar , der serbischen und

bulgarischen Morawa liegt. Sie ist aber auch die Verbin¬
dung nach Kursumlija—Novipazar und Pristina und damit
Me Haupt-Marschlinie aus dem Morawatal nach Jnner-
Wen. Dazu kommt, daß Nisch zum wichtigsten Bahn-
kxoterrpunkt des Landes geworden war . So schmerzlich
Mi Verlust der Festung und ihrer Armierung für die Ser-
&ttt war, sehr viel bitterer mutzte das gezwungene Aus¬
reden der ganzen Stellung empfunden werden. Frontal
Mm diese drückte die Heeresgruppe Mackensen, die, trotz
Schwierigkeiten aller Art und Widerstand eines sähen
lindes, ununterbrochen vorgeschritten war . Die Bulgaren
bedrohten sie aus der Linie Aleksinac—Nisch—Leskovac,
fa£terett5 und in den Rücken fassend. Dazu das bulga-
nfche Vorgehen von Branja —Kumanowo—Uesküb, sodatz
M Abschnürung der Hauptmasse des seMschen Heeres von
tot bei Saloniki gelandeten und noch erwarteten Verstär¬

kt eintrat. Der Rückzug wurde unausweichlich: es war
zu erwarten, datz es einer Hilfsarmee gelänge, über

Linie Prilep —Krivolac—Strumica hinaus vorzugehcn,
tot im Wardariale Boden zu gewinnen, um ferner den
tolMrische« Angriff zu brechen, und mit dem abgetrennteu
«tle der Serben Verbindung zu nehmen. Die fortlaufende

ung der folgerichtigen Operationen der Verbündeten
klar hervor. Der Verlust von Kraljewo hatte die Ver-
itnöglichkeit der noch nördlich der westlichen Morawa

^"Vfenben Serben mit der Rttckzugstratze im Jbartale
toch Novipazar gesperrt und verwies diese Heeresteile auf
^irgsstraßen, die in südlicher Richtung nach Kursumlija
toi Pwkuplje führte. Südlich Cacak versuchten starke ier°

Kräfte vergebens, die Armee Koeveh vom Jbartale
. bei drohendeu Flankierung der Nordarmee abzuhal-

Die Einnahme von Paracin und die Festsetzung der
e Gallwttz ott der Morawalinie gegenüber Stalac

neben der flankierenden Wirkung gegen Westen den
SÜ9' ^ 6 die serbische Timokarmee eine grotze fahrbare

D ^ Ssstraße nicht mehr fand, das Lucavica-Gebirge auf
k^7topf>rdeil überschreiten, ihre schwere Artillerie und einen

Ms Trosses znrücklassen mutzte. Die Einnahme von
7" hier tritt die Wirkung des konzentrischen Borge-
°er Verbündeten besonders deutlich zutage — unter¬

such die große Morawastratze und damit den Abmarsch
^uden. Für die Serben handelte es s i chn i cht mehr
to. wohin sie zurückgehen wollten,  sondern

Nur der Rückzug in südwestlicher Richtung un-
schwierigen Bewegungsverhältniflen in den Raum

^ >»zar- Mi,rovitza—Pristina blieb übrig , ob Novi-
in Frage kommen würbe, war zweifelhaft. Vom

Ijk, Norden, Nordosten und Osten, wie von Süö-
Uernd zusammengcdrängt. auf dem Amselfelde
Bkitrovitza—Pristina den letzten Halt einbützend.

' ' die Hä.Iftc ihres Bestand >es durch Gefangene,

^ Lkrgl. »WteWadknex Zritunĝ Dr. ÄL

im ntchtabschätzbarcn Matze durch blutige Ver¬
luste und Desertionen  verminderte , des größten
Teiles ihres Kriegsmaterials beraubte  serbische
Hauptarmee , völlig zerrüttet , in das albanische Gebirge ge¬
worfen worden. Trümmer eines Heeres , das Ar¬
meen der Verbündeten nicht mehr binden
kann. Nur mit sehr mäßigen Verlusten und keiner Ein-
büße durch Krankheiten haben dagegen die verbündeten Ar¬
meen, die weder Ungunst des Geländes und der Witterung,
noch Schwierigkeiten des Nachschubes und Zähigkeit des
Gegners zu hemmen vermochten, den das Bewußtsein der
Kraft wiederum mächtig steigernden Erfolg des Feldzuges
erkauft und harren schlagfertig neuer Aufgaben. Der
Vierverband aber ist um eine weitere verpatzte Gelegenheit
reicher, und die Weltgeschichte um einen weiteren Beleg
dafür , was britisH-französisch-ttalienische „Treue " bedeute*.

König Nikita empfangt König Peter.
Lugauo, 29. Nov. (T.-U.-Tel.)

' Römische« Blättermeldunge« zufolge ist der König vo«
Montenegro nach Skntari abgereist, «m dort den König
Peter und die serbische Regierung zu empfange«.

Die neuen Forderungen der Entente.
Lugano, 29. Nov. lT .-U.-Tel .)

Die „Stampa " sagt in einem Pariser Bericht, die Note
des Vierverbandes an Griechenland hat vier Forderungen
enthalten : 1. Die Uebergabe der Eisenbahn von Saloniki
in englisch-französischen Betrieb bis zum Ende der Opera¬
tionen , 2. schnelle Zerstreuung der um Saloniki versam¬
melten griechischen Truppenkontingente nach verschiedenen
Grenzabschnitten., 3. Einräumung des Durchsuchungsrechtes
aller griechischen Küsten und Inseln durch die verbündete
Flotte , um nach feindlichen Unterseebooten nnd ihren
Stützpunkten zu suchen, und 4. die feierliche Verpflichtung,
die verbündeten Truppen unter keinen Umständen zu ent¬
waffnen. Nur der vierte Punkt sei bewilligt worden.

Das griechische Orakel.
Genf, 29. Nov. sT.-U.-Tcl .)

Me „Times " melden aus Athen, daß die Verbündeten
den Beschluß der Aktionsfreiheit der verbündeten Truppen
auf Griechenland nochmals genM umschrieben haben woll-

Die griechische Regierung ^erklärte darauf , daß sie be
i rcnt

ten.
reit sei, jene M ö g l i chke i ^ n zu gewähren , die
die Grenzen der Neutralität nicht über¬
schreiten.

wie lange wird Griechenlands Geduld vorhatten?
Bern , 29. Nov. (Tel . Zens. Frst .)

Dem „Bund" wird aus Athen von zuständiger
Stelle  telegraphiert : Eine bedeutende Flotte der
Ententemächte liegt seit einigen Tagen in den Gewässern
von Milo in der Nähe von Kreta und führt sich dort als
absolute Herrscherin ans. Sie hat die telegraphischen Ber-
binüungcn mit Athen unterbrochen und setzt sich unerbitt¬
lich über die Gebote der Menschlichkeit hinweg. So wurde
das von einem Sturm verschlagene Schiff „Salamine ", das
sich bei Milo zu bergen versuchte, verhindert , dort Anker
zu werfen, trotz des Protestes deS Kapitäns . Es scheint,
daß sich die Mächte der Entente, die fortwährend einen
starken Druck aus die griechische Regierung ausüben , ob-
schon diese alle ihre Forderungen zugestanden hat, be¬
mühen. die Lage Griechenlands je länger , umso verwickelter
zu gestalten. _

Französische Bedrängnis in Nordafrika.
Paris . 29. Nov. (Tel ., Zens. Frkf .)

Aus Kairo, 29. November, verbreitet der „Fr . Zig . zu¬
folge die Agence Havas folgende amtliche  Mitteilung:
Der Scheich der Scnussi bewahrt fortgesetzt eine vollkom¬
men freundschaftliche Haltung gegen die Regierung . Es ist
jedoch gewissen feindlichen Elementen im Westen gelungen,
einige Araber dazu zu bewegen, einige bedeutungslose An¬
griffe gegen unsere Grenzposten zu unternehmen . Um Sto.
trunaen zu vermeiden, sind unsere kleinen Grenzposten in
Matrou konzentriert worden, wo eine genügende Street,
kraft ausgestellt ist. um die Araber gegen jeden Angriff zu

^ ^sNach dieser verklausuliert«» Darstellung der Agence
Havas zu schließen, scheinen die französische» ftülPJti«!«
trmweu eine Schlappe erlittenz« faittnJ /

AmlI. österr.-lingar. Tagesbericht.
Wie«. 29. Nov. lWolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine Wesentliche« Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Me Jsonzoschlecht dauert ßort. Auch die
gestrige« harte« Kämpfe endete« für unsere Truppe« wie¬
der mit der volle « Behauptung aller ihrer
Steklunge «. Gegen de« Görzer Brückenkopf führte«
die Italiener abermals neue Regimenter heran. Ungeachtet
ihrer nutzlosen Verluste folgte Stnrm anf Sturm . Nur bei
O s l av i j a «nd anf der P o dg o r a gelang es dem Feind,
in «nsere Stellungen einzndringe«. Er wurde aber wie¬
der hinansgeworfe «. Ansonsten scheiterten alle Bor-
stötze schon in unserem Feuer. Der Raum beiderseits des
Monte San Michele wurde gleichfalls vo« sehr bedeutenden
Jnfanteriekräften vergeblich angegrifse». Bei Sau Mar-
tino waren das Infanterieregiment Nr. 39 und das Eger-
ländische Landsturm- Jnsanterieregimeut Nr. 8 an den
Kämpfen hervorragend beteiligt. Im nördliche« Jsonzo-
avschnitt wnrden heftige Angriffe gegen unsere Bergstel¬
lungen nördlich vo» Tolmein abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Offensive gegen das nördliche und

nordöstliche Montenegro  nimmt ihre« Fortgang.
Me k. «. k. Truppe« find i« Vordringen über de» Metalka»
satte! und südlich vo« Priboj. Die Bulgare«  verfolge«
in der Richtnng gegen P r i z r e n.

Mr Stellvertreter des Chefs des Generalftabes,
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Einzelheiten über die englische Nieder¬
lage im Irak.

Erfolge der türkischen Flotte im Schwarze« Meer.
Konstantinopel, 29. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

An der Jrakfront konnte» die Engländer unter* dem
Druck unserer Verfolgung ihre« Rückzug noch nicht ein¬
stelle«. Mr Bericht über die auf diesem Kriegsschauplatz
ausgefochteue Schlacht gibt folgende Einzelheiten:

Am 24. November verhinderte « unsere fortwährende«
Gegenangriffe bis znm Abend die feindlichen Abteilungen»
sich in unsere« vorgeschobene« Stellringen einzurichte«, in
die sie eingedrungen waren. Am 2S. November verjagten
wir durch kräftige Angriffe, die bis zum Abend währte«,
den Feind aus diesen Stellungen. In derselbe« Nacht
wurde eine andere Wteilung , die de« feindlichen Rückzug
bedrohte, gleichfaW an die Front geworfen. Die Engländer
mußten sich eilends znrückziehe«. Mr Feind liefe eine grotze
Anzahl Verwundeter und Toter, sowie Tiere und Kriegs¬
material aller Art aus dem Schlachtfeld zurück. Wir zähl¬
te» über tausend Leiche « des Feindes,  darunter
den Befehlshaber der englischen Reiterei.
Wir erbentete« drei Maschinengewehre, eine Fahne,
Waffe«. Geschoss«, telegraphische Apparate «nd Kriegsgerät.
Freiwillige unserer Verfolgnngsabteilnnge« erbeutete«
«riegsgerät «nd sonstige Gegenstände, die ber Feind bei
seinem Rückzug znrückgelasse« hatte.

An der KaukasnSfront «ichks Wesentliches.
Ei« Teil unserer Flotte versenkte im nordöstliche« Teil

des Schwarzen Meeres vier russische Segelschiffe und zwang
ein russisches Petrolenmschiff, anf Grnnd z» lanfen. Feind¬
liche Verteibigungsarbeiten an be« an dieser Küste ge¬
legene« Häfen wnrden durch Beschießung gestört.

An der Dardanellenfront  beschoß «nsere Artil¬
lerie wirksam die feindlichen Stellungen bei Anaforta. Die
feindliche Artillerie antwortete mit Unterstütznna von zwei
Panzerkreuzern. Ein feindlicher Monitor erösfnete ein un¬
wirksames Fener «ach verschiedene« Nichtnngen. Nach¬
mittags beschossen zwei Panzerschiffe Kamikli-Liman, und
ein Kreuzer Ariburnn. sie vermochten aber ebensowenig,
wie die Artillerie, eine« wesentlichen Schade« anzurichte«.
Bei Ariburnn zerstörte«nsere Artillerie in der Nähe von
Kaulisirt eine« feindliche« Schützengraben, der mit Stahl«
schntzschildern versehe« ms. «ch a»ei Stellungen {fix
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Handgranatenwerfer . Ern Kreuzer und feindlicheHaubitzen
erwiderten wirkungslos . Bei sedd -ül -Bahr Handgranaten-
werfen mit Unterbrechungen . Im Artillericzwcikamp ? vor
uuserem linken Flügel traf eine von unfern zur Spreng¬
ung gebrachten Mine « ans eine feindliche Mine . Dort auch
Kampf mit Handgranaten und Gewehrfeuer . Wir zerstörten
eine feindliche Mine . Späterhin zerstörte unsere Artillerie
anf diesem Flügel eine feindliche Minen,verfcrstellnng.

Schnee in Saloniki.
Rotterdam , 29. Nov . «Eig . Tetz Zens . Bin .,

Nach einer PrivatdepZche des Reuterschen Bureaus
wird aus Saloniki  gemeldet , daß die Lage an der Front
der Ententemächte sich in den letzten Tagen wenig geändert
habe. An der britischen Front herrscht Ruhe . Verstär¬
kungen und Vorräte treffen ununterbrochen ein , aber
schneestürme behindern vorläufig die Operationen . Man
dürfe sich nicht wundern , wenn der Feldzug ans längere
Zeit zum Stillstand kommen sollte. An Scriom . l nel sert
? Jahren zum ersten Mal wieder Schnee.

Die Stimmung in Rumänien.
Einen weiteren Beweis sür die Stimmung , welche durch

sie Erfolge der Zentralmüchte auf dem Balkan in Rumä¬
nien hcrvorgcrufen worden ist , bietet 5ic_ von uns schon
rmgekünöigte und nunmehr in Bukarest erfolgte Gründung
einer „Liga zur Ergänzung Rumäniens . In dem unter
"« deren von den gewesenen Ministern Marghiloman , Ne-
nicescu und Fürst Cantacuzene Unterzeichneten Ansruf der
Liga heißt es : „Der traditionellen Politik Rumäniens ,ol-
gend, müssen wir uns an die Seite der Zentralwächte stellen
und Bessarabien  angreifen . Aus solche Werse befol¬
gen wir die Politik der Möglichkeiten , welche die Patrioten
veranlassen muß , so rasch als möglich eine Beteiligung
Rumäniens am Kriege zu fordern , damit beim Kriegsende
schon ein vergrößertes Rumänien vorhanden sei.

Zwischen Odessa, Ismail und Reni findet ein ununter¬
brochener reger Verkehr russischer Kriegs - und Transport¬
schiffe statt . Die bulgarische Regierung verständigte die
rumänischen Behörden , dah alle schisse , welche nch 11
bulgarischen Küste nähern , angegriffen werden.

Nach einer Bukarester Meldung hat die rumannche Re¬
gierung den russischen Schiffen den Verkehr auf der Donau
verboten und längs der russischen Grenze in der ganzen
Ausdehnung der Donau Minen gelegt . Die rumannche Re¬
gierung verständigte Rußland angeblich durch eine cncr-
qische Note , daß sie die Neutralität streng bewahren wolle,
weshalb sie Rußland aufsvröert , diese Absicht zu rewek-
tieren . Die Bukarester „Moldava " bezeichnet die,es Am-
txeten als ersten energischen Schritt des Kabinetts Brntiann.

Belgisches ttanonenfulter für Rußland.
Amsterdam , 29. Nov . lTel . Zens . Frft .f

Wie das „Echo Belge " mitteilt , werden die belgischen
Soldaten , die nach Rußland geschickt worden sind, dort sehr
gut empfangen . Sie sollen erst im Frühjahr an die Front
geschickt werden . Das „Echo Beige " sagt hierzu : „Wir
freuen uns sehr darüber , aber wir können es nicht unter¬
lassen, daß unsere Jungen dafür gebraucht werden , um
Rußlands Millionenheer zu helfen . Belgien hätte
als kleines neutrales Ländchen w o hl das
Gegenteil erwarten können.

vor Eröffnung des italienischen Parlaments.
Lngauo . 29. Nov . sEig . Tel . Zens . Bln .j

Angesichts der Kammereröffnung setzen die von der
Entente geleiteten Elemente alle Hebel in Bewegung , um
die Regier »» » und das Parlament einzuschüchtern und um
jeden Preis die Kriegserklärung gegen Deutschland zu er¬
zwingen . Jedenfalls befindet sich die Regierung durch die
anf sie einstürmendcn neuen Fragen und Gefahren in einer-
heillosen Lage . Immerhin darf das Ministerium sich vor
parlamentarischen Ueberraschnngen vor der Hand sicher
fühlen.

Die „Tribuna " erklärt , daß die Furcht vor einer parla¬
mentarischen Verschwörung unbegründet sei. Im „« ecolo
malt der Historiker Ferrerv die Gefahr einer Katastrophe
der Kolonialmächte an die Wand und prophezeit den Ver¬
lust Aeayptens . Indiens und der italienischen Kolonien.
Die italienische Kamnier dürfe sich in einer so furchtbaren
Stunde nicht in Zwistigkeiten verzetteln , sondern müsse zn-
sammenhalien . selbst wenn bei vielen Parlamentariern die
Ansicht herrsche, daß Italien mit der Kriegserklärung vor¬
schnell aebandelt habe . - _ _

Bern , 29. Nov . (Tel . Zens . Frft .f
In einem , die genaue Kenntnis der gegenwärtigen

Stimmung in Italien verratenden Aufsatz der „Reuen
Züricher Ztg ." zur Eröffnung des italienischen Parlaments
wird ein Wort eines hervorragenden Mitglieds der Oppo¬
sition wiedergegeben , das die Wechselbeziehungen zwischen
der parlamentarischen und der militärischen Lage Italiens
folgendermaßen charakterisiert : „Fällt Görz . w ist Salandra
Triumphator und unsere Soldaten müssen nach dem Bal¬
kan, nach Aegypten , vielleicht auch nach Frankreich , wah¬
rend das Volk mit Anleihen und Schulden uberhanft wird.
Hält sich Görz , so geht der Krug dann eben weiter zum
Brunnen , bis er endlich bricht !"

Uitchener auf Helfen.
Lugano , 29. Nov . sEig . Tel . Zens . Bln .s

Kitchener ist gestern früh 10 Uhr mit einem anderen
englischen General , 3 anderen englischen Offizieren und
einem höheren französischen Offizier in Mailani einge¬
troffen . Am Mittag reiste Kitchener über Turm av. -Etc
Bevölkerung begrüßte ihn mit ruhiger Ehrerbietung.

Die DsgeZemvachL.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

<43. Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .»
Nach dieser beruhigenden Rede geschah wieder etwas

Unerwartetes : aus einem gewaltigen Aktenschrankc stieg
ein baumlanger Mensch im schwarzen , verschlissenen Rocke
und machte Hermann eine so tiefe Verbeugung , daß er ganz
einem zusammenklappenden Taschenmesser glich.

„Der Creffier , Monsieur Vandanme, " stellte der Maire
seinen vor Schrecken sprachlosen Schreibgehilfen vor.

„Herr Maire, " sagte dann Leutnant Kapp nt dem be¬
stimmtesten Befehlstone , „ich bitte Sie um die Liste der im
Städtchen eingestellten Franzosenpferde ."

Der Maire zögerte einen Augenblick mit der Heraus¬
gabe. Der Crefsicr aber reichte Hermann dienstbeflissen ein
Aktenstück. Der Leutnant prüfte es . „Gut, " sagte er dann,
„Sie sorgen beide dafür , daß binnen einer Viertelstunde
sämtliche der eingestellten Pferde hier ans dem Rachans-
platze stehen. t ,

„Aber wenn die Franzosen kommen und ihre Pferde
sind fort , dann werden Sie mich aufhängen ."

„Davon kann keine Rede sein. Sic erhalten einen Gut¬
schein von mir . Im übrigen werden unsere auf dein Roß¬
kopfe auffahrenden Batterien schon dafür sorgen , daß die
Franzosen diesen Ort nicht mehr betreten ."

„Ihre auf dem Rotzkopfe ausgestellten Batterien ! Dachte
es mir doch! Dachte cs mir doch! Gott sei unserem armen
Städtchen gnädig !" ^ , <

Der Maire und sein Crefsicr langten nach Hut und
Stock, während Hermann die Gutscheine schrieb.

„Noch eins . Herr Maire, " wandte sich da Hermann an
den Bürgermeister , indem er ihn am Arme zrirückhielt,
während die beiden anderen mit dem Creffier die Straße
hinab zu den Pferdeställen eilten.

„In Le Solei ! wohnt seit einigen Tagen eine mir be¬
kannte junge Dame , Mademoiselle Margneriie Maiarin,
eine eliässische Geisel . Ich bin der Freund ihres Hau,es
und will sie beute in ihre Heimat zurückführen.

Als der Maire das hörte , taute er auf . „Ah, was ich
höre ! Das freut mich aber , da gratuliere ich. Sie sind der
Freund von Fräulein Maiarin , der Bräutigam , den sie ieit
acht Tagen hier schmerzlich erwartet . Mademoiselle Ma,a-

Kitchener auf Reisen , um fremdes Blut für englische
Interessen aufzukaufen ! Zahlung ,» barem Gelds oder in
«versprochenem , fremdem Besitz. Heute in Achen, morgen
in Rom und vielleicht auch übermorgen in  Lissabon . Gibr¬
altar und Malta sollen von portugiesischen Truppen mit-
beseüt werden . Warum ? Erstens , um eigene Truppen frei
zu bekommen zur anderweitigen Verwendung , und Kmei-
tcns , um gegen etwaige Wünsche von Spanien fim alle Falle
einen Bundesgenossen sicherzustellen , den es leichter wieder
abschütteln kann , als es ihn vielleicht «cwinnt . Sehr weit -,
aber doch durchsichtig. Ja , sind denn die Volker alle «nt
Blindheit geschlagen, daß sie es nicht erkennen daß Ruß¬
land der Begehrer , England aber der gefährlichere Vcr,
schwörer ist, der ihre Söhne zur Schlachtbank fuhrt , um des
elenden Geldes wegen ? Sieht das eigene Volk es nicht er«,
daß cs nur wenige sind , die die Konkurrenz der ^schanens-
kraft mit dem Schwert lösen wollen ? Sieht es nicht ein , oan
selbst im günstigsten Falle es nur wenige sind, die für sich
Vorteile und Reichtum erlangen werden ? Hat England
nicht lange genug Zeit gehabt , die Armut in England voll¬
ständig zu beseitigen ? Jo , es hat öett _ gehabt , aber nicht
für diesen Zweck. — Die Gegensätze zwischen arm und reich
sind nirgends größer als dort ; und so wird es bleiben.

Der große Kriegsrat.
Nach einer Pariser Meldung soll General Jos,re , znm

Präsidenten des gem, nnamen Kriegsrates der Verou ..de-
ten anversehen sein , womit er als Generalissimus des
französischen Heeres zurücktreten werde , feinen Posten
werde General Fach oder General Pelm an der Front
übernehmen . Seit langem schon datiert die Absicht der
Ententemächte , für die Kriegführung eine emheitneye
Stelle zu schaffen, die die zutreffenden Maßnahmen in gro¬
ßen Zügen vorbereitet , und man glaubt , daß es auf dleie
Weise gelingen werde , schwere Fehler , wie man ne im ver¬
lause des Weltkrieges mehrfach gemacht hat . künftig zn ver¬
meiden . Ob es dadurch für den Vicrverband besser wer¬
den wird ? Vielleicht bezweifelt man es selber , aber man
will eben nichts nnversncht lassen und klammer ^ sich an
jedes Mittelchen , wie der Ertrinkende an den -Strohhalm.
Der geplante Kriegsrat soll nun die Brücke zwischen den
einzelnen Mächten bilden , die jede eifersüchtig darüber
wachen, daß nicht die andere an irgend einer Stelle ge¬
meinsamer Operationen den Oberbefebl führt : >o kämpfen
ja beispielsweise Franzosen und Engländer an der West¬
front getrennt in den ihnen zugewiesenen Gebieten , und
auf dem Balkan ist cs jetzt ebenso, obwohl gerade dort eine
einheitliche straffe Leitung unbedingt erfordern » wäre.
Hierzu kann man sich aber nicht aufschwingen . Sarrail un >.
Mahon kommandieren jeder für sich, und als fungst die
Franzosen anf das dringendste von den Engländern Ver¬
stärkungen erbaten , wurde dies ihnen trotz der Gefähr¬
lichkeit der Lage kurzerhand abgeschlagen . Der neue große
Kriegsrat soll eingreifen , aber wie ? Man ist sich augen¬
blicklich noch nicht einmal über seine Zusammensetzung
im Klaren , und ein führendes französisches Blatt schrieb
dieser Tage , es ginge doch nicht, daß die maßgebenden Mi¬
nister der Ententemächte immer hin und her reisten , um
an den Sitzungen des Kriegsrates teilzunehmcn . sie hätten
wichtigere Aufgaben zu erledigen . Bei dem Plan wird
man nnmillkürlich an den alten Wiener Reichskriegs¬
rat erinnert , der alles vom grünen Tische aus fern vom
Schuß leiten wollte und die Bewegungsfreiheit der Führer
an der Front unaernein hemmte . Diese Vorgänge könnten
sich setzt leicht wiederholen , ganz abgesehen von der Schwie-
riqkeit . die die Besetzung dieses Kriegsraies wim.

Nimmt man hervorragende Militärs , so fehlen sie
Front , wo man ihrer dort auf das dringendste bedarf, »5
nimmt man minder hervorragende Persönlichkeiten,^
würde der Einfluß des Kriegsrates fast gleich Null ,J®
und seine Schaffung würde nicht den geringsten Nun»
bringen , eher noch schweren Schaden herbeifuhren . 2*
dem schönen Plan hat man aber äugen,cheinlich ^
übersehen , nämlich die sich nicht fetten bemerkbar mach««
den Unstimmigkeiten zwischen den Ententemächten , ä!
auch in einem Kriegsrat nicht ausgeglichen werben köst»
ten . Die Ziele , die die Angehörigen der Entente
folgen , gehen zum Teil auseinander , und das ist der groL
Unterschied gegenüber den Zentralmachten , die nur ej£
Richtschnur verfolgen und auf das Innigste miteinander
harmonieren , worin die beste Gewahr für ein einheitlich.,
und ziekbewutztLs Zusammenwirken auf militärischen,
politischem Gebiete liegt . Sagt doch mit Recht die
Parole " : „Der Mangel an Einheitlichkeit der Aktionen und
ein Zusammenwirken , das nur dem Buchstaben nach be¬
steht. sind die Ursachen der Schwächen der Alliierten , wofür
die Balkankrists den schlagendsten Beweis liefert.
rend der schnellen Erfolge des deutsch-osterreichisch-bulga!
rischen Blocks verteidigt sich eine kleine englisch-französM
Armee mühsam auf einigen Quadratkilometern Lande;
Rußland bereitet sich vor , Italien schielt nach Albanien
Der Vergleich beider Methoden erklärt das Geheimnis de;
Athener 'Abenteuers ." Diese Methode dürfte auch durch
den Kriegsrat kaum eine wesentliche Aenderung ersah««.

rin ist nämlich eine CousM »von mir . Meine Frau ist eine
geborene Maiarin . Fräwlein Marguerite , Ihre Braut,
weilt seit gestern bei mir in meinem Hause . Ich habe mich
ihrer angenommen . Die Franzosen dürsten freilich davon
nichts wissen. Um Gottes Willen nicht. Sic würden mich
auf der Stelle totschießen . Noch gestern habe ich dem Colo¬
nel bei meinem Amtseide versichert , daß Mademoiselle
Marguerite nach Paris abgereist sei. Fräulein Marguerite
bat meine Frau händeringend , doch noch ein paar Tage
unser Gast sein zu dürfen , und ich war damit einverstanden.
Ich sagte mir : sie ist aus einer guten deutschen Familie,
ja sogar die Braut eines deutschen Offiziers . Wenn die
Deutschen kommen und sie holen , dann werde ich mich und
mein Haus vor Plünderung und Brandschatzung schonen. —
Wollen Sie nicht mit uns zu Mittag speisen, Herr Leut¬
nant ? Meiner Frau und mir würde es eine Ehre und
Freude sein , den zukünftigen Gatten unserer Counne an
unserem Tische zu sehen. Von der langen Fahrt über den
Gebirgskamm müssen Sie doch hungrig und durstig ge¬
worden sein." _ _ .

Hermann besann sich einen Augenblick . Die Ausnäit,
Lei einem leckeren Mahle und eine mguten schluck Wein
an der Seite seines aclicbten Mädchens eine s -tunde ge¬
mütlich zu tafeln , war verlockend für ihn . Allem er war
viel zu sehr Soldat , um seine persönlichen Wunsche dem
dienstlichen Interesse nicht nnterzuordncn . Die letzteren
aeboten aber nach der Requirierung der Pferde wiortige
Abfahrt . Vielleicht konnten sie hier mit einem starteren
feindlichen Truppenteil zusammentrefsen und nach kurzer
Gegenwehr gefangen genommen werden . Der .Feind konnte
durch eine ihm nicht bekannte Telcphonvcrbindung . durch
Lichtsignale oder durch irgend ein anderes vorher ver¬
abredetes Zeichen von ihrem Einrucken ms sstadtchen Mit-
teilung erhalten . Dazu war diesen Leuten gegenüber , die
es heute mit Sen Franzoien , morgen w,t den Dentfchen
hielten , doch das grösste Mißtrauen am Platze.

Ter Leutnant dankte also für das freundliche Anerbieten
des Maires . Auch lehnte er es ab , dem Maire nach wmer
Privatwohnung zu folgen . Durch die Begrüßung der Dame
des Hauses und andere gesellschastliche Verpflicht,mgen
würde kostbare Zeit verloren gehe ». Er befahl dem Maire.
Marguerite von seinem Kommen Mitteilung zu machen.
Bis in einer Viertelstunde möge sie sich vor dem Han,e des
Maires reisebereit halten.

Kotier Wilhelm in Wien.
Wien , 29. Nov . (Wolfs-Tetz,

Die Begegnung Ser beiden Kaiser , die einander seit de»
Ausbruch des Weltkrieges nicht gesehen hatten , trug eine«
überaus herzlichen Charakter . Die Monarchen konnte» ih«
Bewegung kaum meistern . Kaiser Franz Josef geleitete
seinen Gast in die Fremdenappartements.

Bald nach der Ankunft fand ein intimes Dejeuner statt,
an dem nur die beiden Kaiser und der  Erz¬
herzog - Thronfolger  teilnahmen . In der ganzen
Stadt die erst seit den frühen Morgenstunden Kenntnis
von dem Besuche des deutschen Kaisers bekam, herrschen
großer Jubel und Begeisterung . Die Stadt ist reich be¬
flaggt . _

Der Seekrieg.
Lugano , 29. Nov . (T .-U.-Tetz,

Unweit des Kap Dan Dolo auf Sardinien wurde der
französische Dampfer „Algerien " von einem Unterseeboot
versenkt . _ ____

Die Kriegslage im Vesten.
Tie gegenwärtige Kriegslage im Westen steht mme,

noch unter dem Einfluß der gescheiterten engl ' sch-franzo-
sischen Herbstoffensive . Diese setzte bekanntlich m den letzten
Tagen des September nach dem vom sranzostschM Gene¬
ralissimus Joffre entworfenen Plan ein , weshalb »e m
vielfach die „Joff, -eiche Offensive " genannt worden ist. Ihr
ausgesprochener Zweck war die Vertreibung ö-r deutschen
Armeen zunächst aus Nordfrankreich und im An Wutz da¬
ran auch aus Belgien : außerdem sollte der erhoffte große
Sieg die neutralen Staaten , beionderv aus dem
zugunsten des Vierverbandes beeinflussen . Kleies olu
sicherer als bei früheren vergeblichen Durchbruchsver¬
suchen zu erreichen , waren die großartigsten Vorberei¬
tungen getroffen worden . Besonders hatte man^ g »
enorme Munitionsmengen angesammelt , mit denen oe
Gegner zunächst mürbe gemacht werden sollte, um ihn im
durch eine erdrückende Uebermacht aus seinen ZMÄm'en-»
Stellungen zu vertreiben . Zu diesem Zweck waren em-
schließlich der belgischen Armee im Ganzen 40 Armeekorpr
und 15 Kavallerie -Divisionen mit 2000 »chweren und s
Feldgeschützen bercitgestellt worden.

Wir wissen heute , daß trotz der gründlichsten
tungen und trotz dieses ungeheueren Aufwandes an. v *
neuen und materiellen Angrifssmltteln der b absichng
Durchbruch an der Festigkeit der deutichen Stellungen m
der zähen Tapferkeit ihrer Verteidiger unter außer» W
tigen Verlusten für den Angreifer ge,» eitert rst. Wvu uw
es letzterem ,gelungen , an einzelnen Steller , bewnder -m
Artois und in der Champagne ,n die voideren de, ^
Gräben einzudringen . aber über die,c rein örtlichen
Teilerfolge war der Angriff nicht h" ' au^ gekomrne.„
allem der nach dem Anariffsbefehl des Genttals ^ ^
vom 14. September geforderte Durchbruch»
und Nacht bis ins freie Gelände " vollst andm minlungen.

Schneeselder des Bogeienkamms hin,, am
gen , sehnlichen Höffens ; die Sonne so - olden ^
und Wälder so weih und glänzend , die Luft
würzig ! Und dazu die herrliche Aussicht auf die sch» *{e *
ten Gebirgsriesen , auf die schroffen Felswände un ^

. . . uno wenn ne vcn « VN! MV
umivanötc , sah er ihr schönes Profil , das fre«°w^ Ge¬
leuchten in ihrem von der Winterkaltc frtlffl10« ° ^ „o#
sicht. Wohl hatte sich auch in Marguerites Zuge » “’e8M je#.
den erlittenen Drangsalen ihrer Geiselnzelt ews^den erlittenen Drangsalen ihrer Geiieinzeil ^ -̂ ^ M,
aber in diesem Augenblicke der höchsten Leben- sre |
davon wenig zu merken . ^ferŜ'

Hermann hatte den Transport der erbeuteteil ^
als sie auf der Höhe des Kammes angekomwe .̂ k
seinem Feldwebel Schützenberger überlassen,
Marguerite die enge Schlucht der Bologne hmauw
Der Weg war kürzer und schöner, die ganze Ko, ^et
ihn jedoch nicht passieren . Die schweren Ardenm
der sich den Bergkamm langsam aufwindeno
folgen . cit&ü, j

So war er jetzt mit dem geliebten Mad « <, bck
allein . Wohl drängte es die Beiden zur
Erlebten , zur Mitteilung ihrer Zirkunftsplanc .^ ^ mErlebten , zur Mttterlung ryrer ^ u-runslsvr ^ «̂ er ct®
mochte aber die Fahrt , solange sie noch tw
feindlichen Kanonen war . nicht unterbreche »- ^ fe*

KA  firtntTtrfie Sorge. «wrotlcyen atunwiicu -
regte sich in seinem Herzen die heimliche Sorge.
Wort kam von dieser merkwürdigen Ahnung »
Lippen . Nur ab und zu rief er Marguerite,
beide auf ihren Schneeschuhen mit Windeseile o
ein Wort des freudigen Einverständmstes z»,
cr sie auf eine neue Schönheit der wnudowarc«
aufmerksam . . , . .
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Hermann schritt dann mit seinen Leuten zur Reanstttm
der Pferde . Es war eine stattliche Beute . 3 «^ »»°°-^  j
schöne Tiere , meist Ardenner , standen gegen e.n ua
tags auf dem Marktplatz des Städtchens.

Feldwebel Schützenberger erstattete seinem -̂ org iw»,
Meldung darüber . - _ _ ss. „ »j ct  die

Das war eine herrliche Fahrt für die beuen ^
Schneeselder des Vogesenkamms hm , am Ziele

B
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der Mittagssonne glitzernden Bcrgseen ! .
Vor sich hatte Hermann die hohe, fchlame, o

Mädchcngestalt . Ihr w«ißer Schleier flatterte um^
dunklen Haare , und wenn ne den Kopf einmal. . ‘‘ „ w. .... !fi, . «RrnfiT das freUdlSl:
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geitfew haben Kämpfe von größerer Bedeutung auf
westlichen Kriegsschauplätze nicht mehr stattgefunden.
»nrf aber nicht so verstanden « erden, als wenn dort
vollständige Ruhe geherrscht hätte. Im Gegenteil,

wird auch im Westen fortgesetzt; die Kämpfe stehen
ivltner noch in einem gewissen Zusammenhänge mit

, vorausgegangenen großen Herbstoffensive, indem
IfLte Gegner die errungenen kleinen Vorteile auszu-

oder wir sie ihnen wieder — und zwar stellenweise
Erfolg— streitig zu machen suchen.
Aon diesen Kämpfen geringerer Bedeutung verdienen
. ( des ernsteren Charakters wegen, den ste hier und da

Nehmen, erwähnt zu werden. So im Abschnitt des rech-
& Flügels von der Nordsee bis zur Somme, die Kämpfe

aoos , Angres , Souchez und Neuville.  Be-
>̂ls bei Loos und Neuville gelang es den deutschen
^vpen, erhebliche Teile unserer vorderen Linien , in die

Gegner vorher eingedrungen war , wieder in ihren
Md z« bringen . Noch ernster waren diese nachträglichen
?Lpfc im mittleren Abschnitt der Westfront von der

bis an die Vogesen, besonders in der Champagne.
L letzterer waren die Franzosen bekanntlich in den ersten
?al>en der großen Herbst-Offensive an mehreren Stellen
m an unsere zweite Linie durchgestoßen, hier und da sogar
l Me selbst eingedrungen. Während ste begreiflicher-
«ile versuchten, die errungenen Vorteile zu vergrößern,
M daZ Streben der deutschen Truppen dahin, den Gegndr
Md den genommenen Stellungen wieder ' zu vertreiben.
SU führte zu stellenweise, recht hartnäckigen Kämpfen bei
siitdi » , Massiges , Auberive , Bille sur
?o«rbe  und besonders bei Tahure.  Bei letzterem am
Mitesten noch Norden vorgreifenden Ort war es den
zianzosen geglückt, die Butte de Tahure,  eine das
" elänöe beherrschende Bergkuppe, in ihren Besitz zu

Ms sie wurde am 30. Oktober von den deutschen Trup-
,en zurückerobert.

Gleichzeitig nehmen die Artillerie-, Minen - und Hanb-
«andtenkämpfe in den beiden erwähnten Frontabschnitten
Ären Fortgang; sie dehnen sich auch auf die Gebiete
- »̂ en Maas und Mosel aus , wo sie stellenweise sogar

recht lebhaften Charakter annehmen. Zu ernsteren
Mkäinpfen kam es hier nur vor Verdun in der Gegend
MCombres,  einem Punkt , um den schon viel gekämpft

irtet ist.
In den Vogesen,  dem linken Flügelabschnitt der

Mfront, hat während der ganzen Zeit der englisch-fran-
Dschen Herbst-Offensive und auch seitdem verhältnis-
Mige Ruhe geherrscht; nur an den bekannten Kampf-
«djekten: Hartmannsweilerkopf , Schratzmännle und Hilsen-
fick ist es zu kleineren Gefechten gekommen. Schweizer
Blätter berichteten allerdings kürzlich, daß die Besatzung
m Belfort in den Vogesen wieder eine lebhaftere Tätig¬
keit entfalte; demgegenüber muß bemerkt werden, daß diese
Nachricht durch die Kriegsberichte der deutschen Obersten
Heeresleitung bis jetzt keine Bestätigung erfahren hat.

Wenn die Franzosen und Engländer aus Aerger dar-
Wer,daß ihre große Herbstoffensive gescheitert ist, die ihr ge¬
felgten kleineren Gefechte übermäßig aufbauschen und be-
hwpten, daß dieselben für sie siegreich verlaufen wären,
»lid uns sehr große Verluste gebracht hätten, so wird diese
Behauptung durch die Tatsachen nicht gestützt. So hatten
wir beispielsweise in den kleineren Gefechten im Abschnitt'
ilngres-Souchez-Neuville 108 Offiziere, 8642 Mann zu Ge¬
fangenen gemacht und 26 Maschinengewehreerbeutet . Das
S ein sicherer Beweis dafür , baß der Erfolg auf unserer
Me war. Und was unsere angeblichen großen Verluste
mietrisst, so hat unsere Oberste Heeresleitung die Be¬
hauptung des englischen Oberbefehlshabers, daß wir bei
im nachträglichen Gefechten um Loos mindestens 7- bis
MTote verloren hätten, durch die Angabe schlagend wider¬
legt, daß ihre Zahl einschließlich der Vermißten nur 763
mnn betragen habe. Aehnlich verhält es sich mit der Be¬
wirtung der Engländer , daß sie und die Franzosen in
M Lustkampf, der während der Herbstoffensive im Westen
im sehr lebhafter ugar, die Oberhand behalten hätten ; tat-
MH haben wir im Monat September im Westen nur 7,
msere Gegner dagegen 30 Flugzeuge eingebüßt.

Zum Schluß noch einige Worte über die jetzt v-ielfach
Alterte Frage, ob unsere Gegner im Westen ihre soeben
MM gescheiterte Offensive schon bald wiederholen wer-
2”. Ich glaubet man kann diese Frage verneinen . Die
«rluste, welche die Engländer , besonders aber die Fran¬
cs bei ihren mißglückten Durchbruchsversuchen gehabt
« », müssen ganz außerordentlich große gewesen sein, so-

Allere Zeit vergehen dürfte , bis sie durch genügend
Mebildetk Mannschaften ersetzt sein können. Dazu
wmuit, daß das Balkanunternehmen augenblicklich alle

rven der Entente -Armeen in Anspruch nimmt. Außer-
' er bleibt hierbei noch ein weiterer nicht unwichtiger

zu berücksichtigen. Die Munitionsmengen , welche

ein derartiger Durchbruchsversuch großen Stils bei der
bekannten gründlichen Artillerie -Vorbereitung erfordert,
sind so groß, daß längere Zeit notwendig sein wird , um sie
anzusammeln und an den entscheidenden Punkten bereit-
zustellen, wobei die großen Kosten solcher Munitions¬
mengen doch auch ein Wort mitsprechen dürften.

von der Boeck , General d. Inf . z. D.

stürze politische Nachrichten.
Ehrung der gefallene« Reichstagsmitglieder.

Nach dem „B. T." wird im Reichstag beantragt werden,
die im Feldzug gefallenen Parlamentarier dadurch dauernd
zu ehren, daß ihre Namen auf einer Ehrentafeln in der
Wandelhalle angebracht werden. Aehnliche Ehrentafeln
sollen auch in anderen Parlamenten eingeführt werden.

Das Stickstosfhandelsmonopol.
Zu den unerledigten Aufgaben des Reichstages gehört

auch das Ermächtigungsgesetzzur Einführung eines Stick-
stoffhandelsmonopols, das von einem Ausschüsse des Reichs¬
tages schon in den beiden letzten Tagungen beraten worden
ist. Der Regierung wäre es selbstverständlich erwünscht,
wenn das Gesetz diesmal zustande käme, da aber der Reichs¬
tag mit wichtigeren Angelegenheiten befaßt sein und Nur
kurze Zeit (höchstens bis zehn Tage vor Weihnachten) zu¬
sammenbleiben wird, so ist auch jetzt an eine Verabschiedung
schwerlich zu denken. Es wird also davon abhängen, ob der
Reichstag Neigung und Zeit haben wird , auch diese Arbeit
noch zu bewältigen, andernfalls wird die Entscheidung auf
die Frühjahrssession vertagt werden müssen. Zu einem
Konflikt mit der Regierung wird es jedenfalls deswegen
nicht kommen.

5ta-tnachrichten.
Wiesbaden, 80. November.

ttriegsereigrnsse vor einem Jahre.
36. November.

Kämpfe vor Przemysl.—OesterreichischerErfolg in Serbien.
Während in diesen Tagen im Westen Ruhe herrschte, gab

es iry Osten an irgend einer Stelle jeden Tag erneute
Kämpfe. Vor Przemysl,  der galizischen Festung, er¬
neuerten d̂ie Russen ihre Angriffe, indem sie versuchten, sich
den nördlichen Vorfeldstellungen der Festung zu nähern;
durch einen österreichischen Gegenangriff wurden sie zurück-
geschlagen. — Auf dem serbischen  Kriegsschauplatz
brachte dieser Tag einen siegreichen Teilabschluß. Die Ser¬
ben hatten mit starken Streitkräften östlich der Kolubara
mehrere Tage hindurch hartnäckigen Widerstand geleistet,
waren auch wiederholt zum Angriff übergegangen , wurden
aber nunmehr non den österreichischen Truppen auf der
ganzen Linie geworfen und erlitten im Rückzug erhebliche
Verluste. Die Zahl der serbischen Gefangenen betrug im
ganzen seit der zuletzt eingeletteten Offensive 19 000 Mann.
— Der deutsche Kaiser hält es für selbstverständlich, persön¬
lich auf den Kriegsschauplätzenzu erscheinen, ungleich dem
Zaren , der am liebsten seinem „getreuen" Volke unsichtbar
bleibt ; so war denn auch am genannten Tage der Kaiser bei
den Truppen bei Gumbinnen und Darkehmen und besich¬
tigte die Stellungen der Truppen in Ostpreußen . — Im
ungarischen Reichstag betonte Ministerpräsident Graf Tisza,
daß man auf Grund der in den letzten Monaten gemachten
Erfahrungen sagen könne, daß der Krieg absolut unver¬
meidlich gewesen sei. Diese und andere Ausführungen des
leitenden Ministers fanden die allgemeine Zustimmung des
Reichstages.

Das zurückaehaltane Gold und fein Einfluß
auf die volksernahrung.

ES ist schon häufig darauf hingewiesen worden , daß, ob¬
wohl schon große Goldmengen vom Publikum an die Reichs¬
bank abgeliefert worben sind, sich doch noch weitere erheb¬
liche Mengen von Goldmünzen im Besitze der Bevölkerung
befinden müssen. Unterrichtete Kreise schätzen den noch vor¬
handenen und zurückgehaltenen Bestand an Goldmünzen
auf fast eine Milliarde Mark.

Wie viele Goldmünzen sich tatsächlich noch in Privat¬
händen befinden, beleuchten verschiedene Vorkommnisse der
letzten Zeit . So wurden während der drei Renntage in
Neuß von insgesamt etwa 82 000 Mark eingenommenen
Eintrittsgeldern etwa 72 000 Mark in Gold bezahlt, weil
den Goldzahlern Vorzugspreise auf alle Plätze eingeräumt
worden waren. Aehnliche Verhältnisse waren bei einer
Berliner Radrennbahn in Erscheinung getreten. Auffällig

Hasses

Blitzlichter aus der großen Zeit.
Erwin Rosen, der Verfasser der Erlebnisbücher : „In
.b̂ möenlegion und „Der deutsche Lausbub in Amerika"
^deutsche Volk mit einigen Büchern aus der Kriegs-
Edacht, die unter dem Titel : „Der große Krieg" iyr

WtrfLr*')n  Astert Lutz in Stuttgart erschienen und der
^ »altnvg, der nationalen Erbauung und Erinnerung

Met sind. Es sind bunte Bilder aus dem großen
' J?®* draußen im Felde und von daheim, die er mit

ser H^ d sammelte und, auf seine persönliche Art be-
£. ''. gruppierte: eine Art Kriegsgeschichte im Kleinen:

, " ( Kaisers und der Führer des Volks wie des
Äußerungen deS deutschen VolkswillenS und

es gegen unsere Feinde, Schlaglichter des Ver-
von Freund und Feind gegenüber der deutschen

Heldentaten unserer Soldaten , Matrosen und
I insbesondere vieler Inhaber des Eisernen

Momentbilber aus den Gefechten, charakteristische
Solöatenhumor der Presse und des Volkes,

unserer großen Dichter u. a. m. Dem neuen
n?Tr entnehmen wir mit Erlaubnis der VerlagS-
°tu»g die nachstehend abgedruckten Abschnitte:

^ -Das gebrochene Königswort.
t das Telegramm Ew. Majestät erhalten ; ich

UsW zu versichern, daß Italien , das alle nur mög-
i^ !hn.7 '!°uaungen unternommen hat, um die Aufrecht-

Friedens zu sichern, alles tun wird, um
" 1"^ ieden an der Herstellung deS Friedens mit-

oaß es gegenüber seinen Verbündeten eine herz-
freundschaftliche Haltung wahren wird, ent-
* Dreibundverträgen , seinen aufrichtigen Ge-
den' großen Interessen , die es wahren muß.

(Telegramm König Viktor EmanuelS
an Kaiser Franz Josef vom 2. August 1914.)

1®°t6ii« in 8. Auflage erschienen. Verlag von Robert
S.̂ Sart. Preis jedes Teiles geh. Mk. 2.- , gcb.

Der erste Teil verzeichnet schon die 25. Auslage.

Man kann ganz beruhigt sein; ich wäre der Erste aus
dem Hause Savoyen , der sein Wort brechen würde.

(Der italienische König zum Kardinal -Fürsterzbischof
von Wien Dr . Ptffl .)

Es gibt ein altes Sprichwort, das . ein kluger Italiener
über sein Land und Volk ersann: „Meer ohne Fische.
Berge ohne Bäume, Frauen ohne Treue ". Wie verhält es
sich nun mit den Männern , von ' denen im Sprichwort nicht
die Rede ist? Ludwig Ganghofer.

Der Königsberger Philosoph über die Engländer.
Die Engländer sind im Grunde die öepravierteste

Nation . Die ganze Welt ist ihnen Enchianb, die übrigen
Länder und Menschen sind nur ein Anhängsel, ein Zube¬
hör . . . Ich hoffe, es wird glücken, daß sie gedemütigt
werden. Immanuel Kant.

Ein sechzehnjähriger„Barbar".
Der Brief eines sechzehnjährigen Kadetten der Haupt¬

kadettenanstalt.
Liebe Tante F .!

Ich danke Dir für Deine Zeilen , bin aber sprachlos
darüber , daß Ihr mich noch länger zu halten gedenkt. Wenn
Ihr Euch noch zu Deutschen rechnet (wie ich annehme), so
ist es mir unfaßlich, daß Ihr mich nicht mit allen Mitteln

' unterstützt, endlich ins Feld zu kommen. Siegen wollt
Ihr , aber dabei Opfer bringen ist Euch peinlich. Wenn
nun alle selig wären, baß ihre Söhne und Neffen nicht ins
Feld zögen, so wäre eS für bas Vaterland oberfaul . Wenn
sich einer meinem festen Willen entgegenstellt, so sind wir
geschiebene Leute. Der Ruhm unseres Vaterlandes ist für
mich zu erstrebenswert, alS daß ich nicht, um für ihn zu
sterben, mit jedem breche, der mich daran hindert . Ihr wißt
also nun, , woran Ihr seid. Ich war gestern bei M.'s.
Ferdinand ist Husar, und werde ich alles, was in meinen
Kräften steht, ausbieten, um in diesem Regiment als Fah¬
nenjunker den Feldzug mitzumachen. Tante M . ist stolz
darauf , daß ihr einziger Sohn fürs Vaterland sterben
darf . Mama hat zwei Söhne, von denen einer nicht mit
darf . Der andere zieht mit, darauf könnt Ihr getrost
Gift nehmen. Ich habe an Mama geschrieben und hoffe,
daß sie deutsch denkt. Euer I.
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ist es auch, daß bei den meisten bekannt geworbenen Dieb¬
stählen den Dieben Goldmünzen in die Hand fallen und als
gestohlen gemeldet werden. Jedenfalls alles Zeichen und
Beweise dafür , daß große Mengen von Goldmünzen noch
versteckt gehalten und nicht, wie es durchaus notwendig , dem
Reich zur Verfügung gestellt werden.

Goldmünzen sind für Deutschland in seinem Bestreben,
die Bolksernährung sicherzustellen, eine außerordentlich
scharfe und erfolgreiche Waffe, denn Goldmünzen sind für
den Stand unserer Valuta maßgebend. Da man yun aber
mit den höchsten Kursen der Valuta am billigsten im
neutralen Ausland einkauft, und um so teurer einkauft, je
schlechter die Valutat steht, so begehen diejenigen , die in
völliger Verkennung der Sachlage noch Goldmünzen zurück¬
halten, eine schwere, den Staat und die Allgemeinheit der
Bevölkerung schädigende Handlung.

Darum heraus mit den Goldmünzen,  deren
Besitz für den Einzelnen völlig zwecklps ist, die aber in
der Hand des Staates die Machtmittel stärken, mit deren
Hilfe es .der Regierung möglich ist. die Bevölkerung mit
Lebensmitteln zu versorgen. Doppelte Sünde begeht daher,
wer noch an seinem' Goldmünzenbesitz festhält. Sünde
gegen die Regierung , der er die Unterstützüng versagt, für
die er eine weitere Verbilligung der Lebensmittel ver¬
hindert.

Auszeichnung. Dem Ass.-Arzt Dr . Gr ü n e r , der frü¬
her dem Regiment 80 (Wiesbaden) angehörte. Ritter des
Eisernen Kreuzes, wurde von Sr . Kgl. Hoheit, dem Groß¬
herzog von Baden das Ritterkreuz 2. Kl. mit Schwertern
des Ordens vom Zähringer Löwen verliehen.

Das amtliche Ergebnis der Stadtverordnetenwahlen in
Wiesbaden ist nunmehr veröffentlicht worden. Es stimmt
mit den von uns bereits veröffentlichten Zahlen fast voll¬
ständig überein. Sämtliche aufgestellten Kandidaten sind
demnach als gewählt anzusehen. Nach 8 29 der Städteorö-
nung kann gegen das Wahlverfahren von jedem stimm¬
berechtigten Bürger innerhalb zwei Wochen vom Tage des
Erscheinens der amtlichen Bekanntmachung an gerechnet
beim Magistrat Einspruch erhoben werden.

Die Bekämpfung der Schnaken. Der Magistrat der
Stadt Wiesbaden gibt folgendes amtlich bekannt: Da die
Schnaken bekanntlich im November ihr Winterquartier
aufsuchen und in Kellern, Gewächshäusern, Schuppen. Stäl¬
len, Remisen und dergleichen an Decken und Wänden eine
Art Winterschlaf halten, so empfiehlt es sich, jetzt mit den
Vernichtungsarbeiten zu beginnen . Die Vernichtung
der überwinternden Mhnaken kann in verschiedener Weise
erfolgen, durch Ausräuchern der Räumlichkeiten mit einem
geeigneten Räucherpulver, oder durch Absengen der Wände
und Decken mit einer geeigneten Spiritusfackel , oder durch
Abspritzen mit geeigneten, auf die Schnaken sofort tödlich
wirkenden Flüssigkeiten, durch Zerdrücken mit feuchten
Tüchern und dergleichen. Gut bewährt hat sich bisher das
Absengen mit Spiritusfackeln solcher Stellen , an denen
Schnaken wahrgenommen werden, welche Vernichtungsart
von den Grundstücksbesitzern leicht selbst vorgenommen
werden kann. An letztere richten wir das Ersuchen, mit
dem Absengen der mit Schnaken besetzten Stellen ihrer
Liegenschaften jetzt zu beginnen . Das Absengen muß je¬
doch, wenn es von gutem Erfolg sein soll, im Laufe des
Winters wiederholt  geschehen und zwar am letzten
Mal spätestens anfangs März . Die Stadtverwaltung ist
bereit , die Vernichtungsarbeiten durch sachverständigenDes¬
infektoren gegen Erstattung des Betrages von 1 Mark für
jedes Kellergeschoß oder andere zusammenhängende Raum¬
gruppen vornehmen zu lassen. Betreffende mündliche oder
schriftliche Anträge werden im Rathaus . 2. Obergeschoß,
Zimmer 57a, entgegengenommen. . Es wird besonders dar¬
auf hingewiesen, daß die Grundstücksbesitzer  zur
Vernichtung der Schnaken in ökn ihnen gehörigen Grund¬
stücken nach Maßgabe der von der Königlichen Regierung
erlassenen Polizeiverordnung vom 1. Februar 1911 ver¬
pflichtet  sind . In dieser Verordnung ist auch eine
Ueberwachung der vorgeschriebenen Maßnahmen ungeord¬
net. Die Grundstücksbesitzer und deren Mieter sind ver¬
pflichtet, den mit der Ueberwachung und dem Vollzug der
vorgeschriebenen Maßnahmen betrauten Personen , sofern
sie sich ausweisen, das Betreten ihrer >Keller  und
sonstigen, den Schnaken als Unterschlupf dienenden Räum»
lichkeiten bei Tage jederzeit zu gestatten.  Mit der
Nachschau in den Grundstücken solcher Stadtbezirke , in
denen sich erfahrungsgemäß Schnaken aufhalten , wird in
den nächsten Tagen  begonnen werden. Die mit Aus¬
weiskarten versehenen Personen werden die Vernichtungs¬
arbeiten auf Verlangen gegen Zahlung des festgesetzten Be¬
trages sofort vornehmen, Letzteren wolle man in ein von
unseren Beauftragten vorzulegendes , mit unserem Stem-
pcl versehenes Ouittungsbnch ' eintragen.

Die Mauer.
Wir führen ein .Schwert. Wir essen ein Brot.
Im SiegeSjubel, in Todesnot
Schlägt in uns allen ein deutsches Herz.
Feinde heran! Die Mauer steht.
Waffen heraus ! Wir fürchten uns nicht.
Eher bas Weltall in Stücke geht.
Als daß ein Stein aus der Mauer bricht.

Therese Köstlin in der „Hilfe".
Spruch.

Mit der Zunge mag er unterliegen.
Der Michel muß jetzt mit den Fäusten siegen!

Hans Thoma.
Sturm aus Lizerue.

„Als wir zum Sturm vorgingen , hielt unser Major
v. W. folgende Ansprache an das Bataillon:

„Nun greifen wir an. Wir haben die ehrenvolle Auf¬
gabe, den Ort Lizerne zu stürmen. Wir nehmen Lizerne
und .halten es. Zeigt , daß Ihr Jäger seid, und macht dem
Bataillon Ehre. Ihr wie ich, braus wie Blücher! Wer
fällt, fällt, schabe um jeden Einzigen . Tränen weinen wir
ihm nach. Falle ich. stürmt Ihr weiter , fallt Ihr , stürme
ich weiter. Und sterben wir . dann : Gott mit uns !"

Der Major hat das Ende des Sturmes nicht erlebt ; er.
fiel und das Bataillon stürmte weiter und nahm Lizerne."

(Feldpostbrief in der „Tilsiter Allgemeinen Zeitung " )
Die Tote« der Karpathenschlacht.

Da liegen sie — die Unseren ! die Graublauen im
jungen Grün ! Die Tapferen , die in der Stunde des
Sieges für unsere Heimat und für unser Leben die Augen
schlossen! Für uns ! Ihr Millionen daheim, brennt diese
beiden Worte mit der Glut des Dankes eure Herzen
ein: „Für uns !" Ludwig Ganghofer.

Die starke Frau.
. . . Ich mutz mich oft wundern , wie ich habe die lange

Zeit der Ungewißheit überstehen können. Es waren oft
entsetzliche, fast unerträgliche Stunden , aber immer wieder,
hoffte ich, vielleicht doch noch mal Gutes zu hören. Und,
nun kam diese traurige Mitteilung , cs war furchtbar! Ich
will ganz gewib nickt klein sein in dieser gewaltigen^
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Ehren-Tafel

Der Kriegsfreiwillige Erich Thiel er,  vom Fnvart .-
Neat Nr 8, Sohn des Telegraphen -Sekretärs Guuav Tbie-

Vizewachtmeister Karl Richter,  Sohn des Buchbm-
dermeisters Heinrich Richter in Dillcnbnrg , erhielt das Ei-

Mit dem Eisernen Kreuz wurde Gerechtsiekretar E i -
s e l e vom Amtsgericht Branbach , der sich in leincm ier-
matsort Rüdesheim iw Lazarett befindet , ausgezeichnet^

Dem in einem Infanterie -Regiment ans dem östlichen
Kriegsschauplatz stehenden Gefreiten Georg Heil  aus
Kriftel wurde unter Beförderung znm Unteroffizier das
Eiserne Kreuz verliehen . , . . , ,

Dem Obergefreiten und Geschützführer Jo,es tzechat-
s che ck aus Höchst, bei der Gardc -Futzartillerie , wurde das
Eiserne Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz erhielt Georg E ckh a r d rm Jnsan-
terie -Regiment Nr . 283. früher als Kaufmann bei den Le-
öerwerkcn in Unterlicderbach tätig . , ^ -

Dem Obergefreiten und Geichutzsuhrer Fritz L chm n tz-
ler aus Hosheim (1. Garde -Fußartillerie -Regiment ) wurde
das Eiserne Kreuz verliehen.

Die Gefallenen des SoudershLnser Verbandes sS . B .)
Deutscher Stndenten -Gesangvereinc.

(Vierte Liste.)
S . G. V. Wettin «. Leipzig:  Johannes Meims-

hausen , cand . theol .. am 17. Nov . 1814 beim Sturm auf

G. B . Askania . Halle:  Friedrich Wilhelm
Aue , Referendar in ^Dessau , Kriegsfreiw ., am 22. Oktober
1914 in Rußland ; Dr . jur . Richard Meyer . Referendar m
Stettin . Leutu . ö. Res . u . Komp .-Fuhrer . 21. Nom 1414 bei
Darkehmen . Ritter des Eisernen Kreuzes : Alfred niluller,
cand . phil ., aus Lüneburg , Leutn . d. Res., m irrankrerch,
Fritz Müller . Oberlehrer am Lycenm in Zehlendorf -Ber¬
lin . Offizier -Stellvertr .. 14. Dez . 1914 bei Glogawree , Gt-
bert Möller , Landwirt , Ersatzreiervist , 9. Jan . >918 an der
Bzura : Friedrich Zühlke , Referendar , Kr,egsfrerw am 29.
Dez . 1914 gefallen auf einem . Patrourllengang in Rußland.

S G. V . Albinqi «, Kiel:  Albrecht Schmuck,ng,
Zahnarzt , Einj .-Unterofsizier , starb schwer verwundet am
13. Sept . im französischen Lazarett : Lkarl Mörder , . carine-
Kriegsgerichtsrat b. Ostasiatischen Kreuzergeschwader , am
8 Dez . 1914 in der Schlacht bei den Falklandsinseln auf
S M . S . „Gneise ««»" : Gustav Petersen , Gerichtsrescren-
üar in Schönberg b. Holstein , Kriegsfreiw ., am 19. Nov . 1914
am Nserkanal : Theodor de Boer . cand . rer . nat, , r,egs-
freiw ., am 10. Februar 1918 auf Vorposten an der Aisne.

S G V Fridericiana , Marburg:  Wilhelm
Krekel , Landesassessor . Leutn d. R „ Ritter des Eisernen
Kremes , gefallen am 28. Jan . rn Nordfrankrerch , Karl
Sattler , Referendar , Leutn . d. Res. und Komp.-Fuhrer,
Ritter des Eisernen Kreuzes , am 20. Februar : Gustav Buck,
Gerichtsassessor , Leutn . d. Res ., am 3. März „ , Rußland,
Georg König , cand . theol .. Kriegsfreiw ., in den Arqonnen
beim Sturmangriff am 8. Jan . 1015; Dr . zur .Paul Knhl-
mann . Assessor. Leutn . d. Res., Inhaber des Eisernen Kreu¬
zes , im Lazarett zu Douai.

A G. B . R e d a r i a, R o st o ck: Bruno Zilm , cand.
rer . nat ., Kriegsfreiw ., bei Steenstrate am 10. Nov . 1914;
Walter Mielte , stud. jur ., Kriegsfreiw ., am Yserkanal ,m
Dezember 1914: Hans Zilm , Kand . d. höh. Lehramts , Kricgs-
freiw ., im Osten am 20. Dez .. 1914. ^ ' . a

F r i d e r i c ia n a. Sängerschaft  t . « . •iji c »-
l a u : Dr . jur . Paul Fiebach , Negierungsrat n, Essen
(Ruhr ), Oberleutn . d. Res ., Inh . des Eisernen Kreuzes,
gefallen auf dem westlichen Kriegsschauplatz am 22. Febr.

A. Ch . Darmstadt:  Johann Popp . Reg,erunasban-
führer und Dipl .-Ing ., Leutn . d. Res., gefallen am 22. Febr.
1915 in Rußland . . . . . .

A. G. B . Königsberg:  Bruno Homfeld , cand . med„
Unterarzt , Inhaber des Eisernen Kreuzes , am 17. a. cz.,
Hans Engelien . K. Regierungsrat in Berlin , Komp.-Fuhr.
in einem Gren .-Rgt „ in den Karpathen : Max v. Kobilinsky,
Oberlehrer in Brieg , in den Karpathen : Otto Lnckmann,
Oberlehrer in Spandau , in den Karpathen.

Cheruscia , A. M . V ., Hannover:  Karl Flenkcr,
stud. arch., Offiz .-Stellvertr ., Ritter des Eisernen Kreuzes,
gef. bei La Bassäc. . . .

A. G. V . A r m i n t a , B r a u n s chw e r g : Heinrich
Brennecke , stud. pharm ., Kriegsfreiw .. am 18. Dez . 191! im
Lazarett in Breslau an Lungenentzündung.

Verein für Feuerbestattung znWiesbaden . Jn der
H a u p t v e r s a m ml u n g, die am Lamstag stattfand , be¬
gründete der Vorsitzende des Vereins Samtatsrat Dr.
Pröbsting  zunächst , warum man nicht wie im Vorfahre
die Versammlung habe bis nach dem Frieden verichreLen
können . Der Ausschuß sei kaum mehr beichlußfaylg ge¬
wesen : zwei seiner eifrigsten Mitglieder , Lanitatsrat -rr.
B er l c in und Oberstabsarzt Dr Gr , g aS , seien gestorben,
vier Mitglieder seien im Heer , und dazu hatte die Geschäft--
führunq im August wieder gewechselt. Lo sei trotz ^des
Krieges , der alles Tun und Denken ' U Anspruch nehme,
diese Hauptversammlung notig gewesen . Für da - Vereins-
jahr 1913/14 Habe der Vorstand im Doriahr ernen gedruck¬
ten Rechenschaftsbericht vorgelegt und an: seine Mitglieder
versandt . Für das verflossene letzte VereinSfahr vom
November 1914 bis 1915 gelten folgende Zahlen , es haben
220 Einäscherungen aus Wiesbaden stattgesunden (gegen ,
im Vorjahre ), davon 149 (161) im Wiesbadener Kremato¬
rium und 71 (79) in Mainz . 66 Einäscherungen , alw genau
drei Zehntel , gingen durch die Vermittlung deS Vere ns,
davon betrafen 10 Nichtmitglieder . Die
Mitglieder betrug am 1. November d. I . 1419, d«c,u sind iin
November 38 neue Mitglieder angemeldet , worden . Die
Zahl dcrRetztwilligen Verfügungen , die auf dem Rathaus
in Verwahr gegeben worden sind , betrug schon im vorigen
Jahre über 1700  und ist erheblich weiter gestiegen , doch kann
bei der Arbcitsiiberhäufung der stadttschen Beamten die
genaue Zahl nicht angegeben werden . Der ^Verein habe noch
eine wichtige Aufgabe : die in Preußen bestehenden schika¬
nösen Bestimmungen über Einäscherung süßten geändert
werden . Nach dem Kriege werde der Verein - weiterhin ür
die völlige Gleichberechtigung der Feuer - und Erdbestattung
tatkräftig eintreten , und erst, wenn dieses Verlangen er¬
füllt sei/ seine Ausgabe als beendet anichcn können . Cr
werde dann sein Vermögen (etwa 24 000 Mark ) in die Ver¬
waltung der Stadt geben . Dem Verein ist ein Legat von
5000 Mark von einem treuen Mitgliedc , Oberstabsarzt
Dr . Gii gas,  zngewandt worden mit der Bestimmung , daß
unbemittelten Anhängern der Feuerbestattung dre .Kosten
nach Bedarf ersetzt werden sollen . Dahingehende Autragc
sind an das Bureau des Vereins , das Architekt A. Wo lff.
Arndtstraße 4, übernommen hat , zu richten . Der Au . schuß

penteils nicht mehr gezahlt . Doch kann den betr.
igen , jedoch nur im Bedürftigkeitsfalle , ein Teil der
nung zugebilligt werde » . Wer alw Anipruch daraus ^
hebt, muß , wenn es in dem betr . Falle zutrifst . ei«yem, mup , wenn es in  ocw
sprechend begründetes Gesuch an das Criatz-Bataillo « z--
Truppenteils richten , dem der Kriegsgefangene vor
Gefangennahme angehört hat . Danach wird lebet jä
seinem ihn betr . Falle wissen, ob er Anspruch auf
lnng eines Teils der Löhnung machen kann oder nichc

Ihre silberne Hochzeit Werten «estern Me ^
paare Wilhelm Berghauser.  Blücherplatz 4, und Ad»»
Hänlein,  Blücher,tratze 26.

Dienstjubiläum . Am 1. Dezember begeht der Kaust»«,.
Karl Bremser  hier sein fünfundzwanz :g,ahriges Jubi¬
läum als Beamter der Mckinzer Aktienbierbrauerki ,,
Mainz . Der Jubilar , der seit dem Kriegsausbruch ^
Heeresdienste steht, war längere Jahre in der hiesige« ẑ k.
derlage der Brauerei tätig.
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Kurljous , Theater , vereine . Vorträge ufo>.
Residenz - Theater.  Am Mittwoch bietet ^ L desJm e i xo c ii 5 s ^ v c C am  oer w u K

Spielplan etwas sehr Interessantes und Abwechselungz,
reiches : der beliebte und gefeierte Charatterdarsteller Geor, sste»
Lengbach , der setzt während seines Urlaubs aus dem FM j-niSeigew
wider mit größtem Erfolge in Frankfurt a. U.
spielt hier die virtuoicnhafte Verwandlungsrolle in Heyex-
manns „Brandstifter " und eine ferner „eleganten Salon¬
rollen in Schnitzlers „Hochzeitsmorgen . Kttty Asche«-
bach und Oskar Ebclspacher , , dessen „Datterich noch«
bester Erinnerung ist, stellen die anderen Hauptrollen fot.
Bei diesem Gesellschafts -Gastspiel stnd die Preise der Plätzi
nicht erhöht und haben Dutzend - und Fu '.rfzlgerkalteii
GiltiBkeit mit der üblichen Nachzahlung . Die Vorstellu»;
beginnt ausnahmsweise um ^ 8 Uhr . '

' Konservative Bereinigung.  Wegen des Vor¬
trages des Herrn Landtagsäbgeordneten Dr . Beumer ist dir
Monatsversammlung vom 1. auf den ?. Dezember ver.
legt  worden.

wurde dann durch die Zuwahl von Gehermrat Dr . A l,
d o r s e r , Kaufmann Leopold Gold schm rot,  Reichsbank
direktor a. ' D / Geheimrat M euer  und Archttekt Philipp
Schmidt  ergänzt . Die Herren nahmen die Wahl an.

Weihnachtspakete und Liebesgabe «. Für dlngehöcigc
des Landwehr -Infanterre -Regiments 20, Landwehrbcrigac c
Ersatz -Bataillons 10 und 1. Bataillon Landwehr -Mgimenks
350 nimmt das Ersatz -Bataillon Landmchr -Fnsanierle-
Regiment 20 in Wittenberg (Bezirk Halle) bis spätestens
5. Dezember 1915 entgegen . Die Pakete musten doppelt
verpackt und verschnürt sein. Die Außenhulle tragt cic
Adresse des Ersatz -Bataillons Landwchr -Insanterle -Regi-
ments 20 in Wittenberg , die innere Hülle muß mit der
genauen Adresse des Empfängers versehen sein . Ans der
Rückseite des Abschnittes der gelben Paketadrcsse mutz eben¬
falls der Empfänger vermerkt sein.

Zum Beste« des „Kolonialkriegerdank, der die Unter-
stützuvg ehemaliger Kolonialtruppen , sowie deren Hinter¬
bliebenen übernommen hat , findet am -̂ amstag , e.i .

Ernst von wolzogen
war in der Literarischen Gesellschaft zu Gast, um irr köß.
lichem Ptanderton uns die Geschichte seiner Jugend zu er¬
zählen Daß es kurzweilig und unterhaltsam war , daß oft
aenua die satten Farben warmherzigen Humors seme Tar-
stellungcn durchglühten und auch hier und dort kleine, aller,
liebste Bissigkeiten nicht fehlten — wen kwinte das ver¬
wundern , der Ernst v. Wolzogen nnd sein Werk kennt _
Die Wolzoqens stammen aus dem niederosterreichischenUr- J
ftöel Der Baker des Freiherrn Ernst , der Kgl. prcuß. Re- Äergewa
gierungsrat und Grotzherzogl . mecklenb.-schwer. Hostheater- Ag elchhe
Intendant heiratete die schöne Tochter Harrtet semes eng- Alo
schen Freundes Housemayne du Boulay . In Breslau »er¬
lebte die Familie eine glückliche Zeit . ,, Wenn,das . was m
Häkchen werden will , sich beizeiten krümmt , ,o dichttt au w28 Me
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öerlenige schon i« früher Jugend , der ein Dichter werbe»
will . Natürlich : keine Regel ohne Ausnahme . Ader bej
dem kleinen Baron Ernst , der schon bisweilen unter ge«
lii' chen Zuckungen litt , war cs so. Bevor er noch rchm , ^rr als Se -bssähriger einer»

iAhnmm:  wird einen
der erläuterten Vortrag über : „Aegypten . Länd und Leute
und den Suezkanal » halten . Die wertvolle Sammlung
dieser Lichtbilder , worunter viele farbige , hat der Vor . ia-
aende an Ort und Stelle meist selbst hergestellt . Bei den
großen und wichtigen Aufgaben , sie der „Kolonialkriegw-
dank» zu erfüllen hat , ist zu hoffen , daß der Vortrag allge¬
mein interessieren und viele anregcn wird , ihr Sch . rflein

SCTi.
tet der Missionsverein 2 nachmittags 4 Mr im - uthersaal
der Lntherkirchc ' seinen fahrlichcn Vertauf . Pfarrer . f
mann und Missionar Eisfelder aus Indien werden cabei

A" WZjhnuugN der deutsche,. Kriegsgefangenen . In der
Rraae betr . AuszühliiNg der Löhnung an die deutschen
Krieasaefangenen herrschte noch vielfach Unklarheit . Sehr

notfi zustebe und auch viele Kriegsgefangene wlbst fragten
bei ihren Angehörigen deshalb an . Zur Aufklärung diene
Me Antwort , die dieser Tage das Kriegsmimsterinm re
Vater eines Kriegsgefangenen auf seine Anfrage lcti.

an die in Kriegsgefangenschaft geratenen Soldaten von
dem Tage ihrer Gefannennahme an seiten .- ihres ^ lrnp.

sch reib en "konnte , diktierte er , als Sechsjährig ^ seiner »
ter sein erstes großes Drama in englischer Sprache i» o«
Feder " Ta die 'Mutter die Kinder englisch erzog, war u
im Deutschen noch recht rückständig . Aber wer den glanW.
den oft raffinierten Stil der Wolzogenschen Sprache keM
weiß , daß er alles mehr als reichlich nachgeholt hat,
war ergreifend , wie Ernst v. Wolzogen erzählte , daß
vergötterte Mutter , von ihm selbst angestcckt, un W. Lr
jahrc dem Scharlachfieber erlag - y Als scm Vater als
tendant nach Schwerin kam. wifchs Ernsts JntereR
alles , was mit der Bühne zusammenhing , von neuem
Da er stark musikalisch begabt 'vor , wollte er Kapellmi
werden Ein Meister dieses Faches riet ihm fedocho
aend ab. und so kam es . daß Ernst v. W°lz°M
Abiturrentenexamen machte und die Universität bezoĝ L
weiß , ob er als Musiker sich »» dem Dichter emww
hätte , den wir heute schätzen . . . Die betrüblich » E ^
rungen der Anfänger , die m der baldigen Ruäkcĥ ^
ausgesandten Musenkinder ins liebe ^ aterhau - vo
blieben auch ihm nicht erspart Aber bas konnte ¥ »*
abschrecken: hat übrigens auch, w°A noch ne emei
berufen war oder sich f»r berusen hielt , abgcha ten
zu dichten und die Schmerzenskinder »e« Mt I
Schristleitungen sehr ergebenst zu unterbreit ,
v. Wolzogen hat diese kleinen Freuden : und 9 « ,
der Redakteure am eigenen Leibe bald kennen gttcr .
er wurde bald selbst einer von der Zunft , mit demf
Gehalt von 180 Mark monatlich . Na er ' n «l
tenr geblieben , und heute nimmt er auch uiehr elu

! die Götter ihm « och e,n Paar Nullen hinter

,lt Blo
, warr
ichtigter

S Bc
geric

)t zahl
vor

iienstkr
liähr

Ae dl
wahr
ungert

»ene«

Leid!
leit

ernsten Zeit , will meinem ' Mann und den vielen Helden,
die ihr Leben fürs teure Vaterland ließen , ebenbürtig sein.
Mein Mann , hat mir 's oft geschrieben, daß er ,so stolz auf
mich sei, weil ich das Schwere der Zeit so ruhig und gefaßt
trage — als eine deutsche Frau — und das hat ihm immer
wieder festen Halt gegeben . — Nun hat unser ' herziges
Kindlein schon so frühe seinen Vater verloren . Wie groß
und weit und lebenswert lag das Leben vor uns und ivic
schöne Hösfnungeu hatten wir mit dem Kinde , und wir
freuten uns auf später und wollten ganz unserin Kindchen
leben . Mein Mann hätte einen guten , liebevollen Vater
gegeben , er batte dazu so hervorragende Anlagen . Mit
ihm zerbrach ein großes Glück! Doch, ich bin ja noch io reich
in unserm kleinen Dvrle und l| ab darin ein io herrliches
Andenken an unser Vatcrle , dem es sein getreues Abbild ist.

Aus dem Brief einer KriegSwitwe an
Verlagsbuchhändle -r Robert Lutz, Stuttgart.

Eine Prophezeiung.
Der Vesuv.

Er schien so artig und ve'rtrauenswert,
Jetzt speit er und flammt aufs neue . —
Ja , ja , das Luder ist grad so falsch
Wie Italiens Dreibund -Treue!

Karlchcn (Karl Ettltngerj
in der „Jugend " im Jahr 1906.

Die zehn Gebote John Bnlls.
1. Ich bin der Herr der Welt , und ich will keiueu andern

haben neben mir.
2. Ich will diesen meine » Namen nicht vergeblich führen.

*3 . Mein Eid sei euch heilig , wie auch mir Meineid

Ich will den Mammon ehren und Betrug und Ränke
üben , auf daß es mir wohlgehe ans Erden,

5. Ich will nicht murren über meines Nächsten - eun »,
und sein Tod bat für mich keinen Schrecken. v

6. Ich will meinem Nächsten gêrnc alles Lchlcchte
gönnen , solange cs mir selbst nicht Schaden bringt.

7. Ich will nicht stehlen : denn alles am dleur Orden
ist mein , und <vas ich mir nehme , gehört mir von Recht,-

Ick) will Gütt ein Schnippchen schlagen. Wie der
Gerechte fällt siebenmal am Tage , so will ich fallen hundert¬

mal - denn Gott der Herr hat Mitleid mit dem Sünder
und' will nicht, daß er sterbe, sondern daß er weiterlebe
und sich lvielleicht ) bekehre . . ,, arg Her

9. Ich will begehren zu meinem Bunde alle Volker
Meter Erden , alles , was da kreucht und fleucht.

10. Jedem aber , so da nicht für mich, sondern lau ist,
üen will ich mit Skorpionen zuchttgen , und ich vlll ihn
& «* » «>8 M,s'
sein mag.

Das Kind . . .
Lieber Alex — Viktor Held ! °

ĉ d, gratuliere Dir lOOOwal, für Dein Gluck!!! Durch
was ^ hast Du das Ei ' erue Kreuz/ bekommen ? Ich Hab
es von Mutter erfahren ! Ich hoffe , daß Dii veio miw
bald besuchen >«irst , und mir vom « riea erzählen ^ wirst-

Ich habe Deine Photographie ! Hast Du Nachrichten
von Cunie ? Ich glaube , bei euch ist ein sollen arm^ Ich
habe F-ranzösischestunde und kann e» Ich bin
Anderen Kinder zusammen . Du bist ein Held , ein groger.
Wenn Du , Held Zeit hast dann schreibe mir . Held , ich
habe Dich lieb !!! Held . ,

°<rf\ aratoliere Dir Held noch einmal _
Viele 1000  Grüße für Dich Dein üeuer ^aSru&er
Du Held (Mitgeteilt von Alex von Frankenbergst
Diese Stücke geben einen guten Eindruck von diesem

eckst deutschen Buche aus der großen Zeit , das emen 4 uu
n ieder Hausbibliothek verdient und das vor allem auch
unserer Jugend und unseren Kriegern im Feld große
Freude machen dürfte.

kleine Mitteilungen.
Kantgescllschast . Der Ablieferungstermin sür

f,:., Mel ) cnte Pr ei saufgabe  ist vom 15. ->iprn lvro
auf den 18 April 1017 verlegt worden . Da ? Thema dreier

Me Männer der Reform - und Erhebungszcit (1. preis iow
Mark . 2 Preis 1000 Mk.. 3. Preis 500 Mb : Preisrichter die
.fierren Professoren Max Lenz -Hamburg . Friedrich Menilek-
Bcrlin ? Eduard Spranger -Leipzig ), Näheres divrch den
stellvcrtret . Geschäftfnhrer Hochichuldozenten Dr . Artur
Liebert, Berlin W. 16. Fasanenttr. 48.

die Götter ihm noch ein paar « » «st -i
seines Anfangsgehalts schreiben: « erblos wollen ^

,J3en
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ihm gönnen . Denn warum : er verdientst

Nassau und Nachbargebiete,
«erLi
! iessei

Gonsenheim . 29. Nov , Die Wildschwe^
am letzten Mittwoch im hiesigen Gemeindewalde ^
ganzen Anzahl Spaziergänger und dem *I#,
schützen gesehen wurden , sind letzt wieder W j£j
schwunden . Keines der 15 stuck konnte zur Ott °
werden , obwohl die Jäger tagelang die Wälder »
berge in verschiedenen Gemarkungen nach den
streiften . Der Hunger trieb die Tier ' n Bnd ,
ebenfalls von vielen Bewohnern beobachteJ ™ ^ »
in die Dorfgärten . Bis icdoch ein .Jager zur ^ ,
waren die Schwarzkittel wieder nxrichwunde». ^
dürfte nach allgemeiner Ansicht von,. Huns fomntea
stellenweise noch vorkommt , über ,N«he g ^ «Ä
und dabei wohl die neue Brücke bei Sarinso ^ .
haben . Es wurde in Büdesheim , Gau -Ala
heim und Gonsenheim an drei anseinandersoig ^
beobachtet.

:vvr
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30. November 1915 Wkesvavener Zeitimq
'gflS Ems . 29. Nov.  Gemeindewahlen . —

Die Wähler öer ersten Abteilung wählten Vor¬
abend die Hotelbesitzer Franz Erwisch  und
L i n k e n b a ch einstimmig wieder zu Stadtver-
_ In öer vorversloffenen Nacht sank hier die

ÄrB!e auf 12 Grad Kälte. Infolgedessen hatte sich die
um erstenmale in diesem Winter mit einer Eisdecke
en In öer „Wiesbach" huldigte die Jugend hentc

/ -em' Eissport.
' Orerlahustei«, 29. Nov. Kreistagswahl.  Stadt-
^»«ete und Magistrat wählten am Freitag in gemein-
/Sitzung Fabrikanten Georg Lübbecke  durch Wie-
V tt[g Kreistagsmitglieö . Von 24 Stimmen fielen 13

'h-rrn Lübbecke und 11 auf den Stadtverorönetenvor-
V H-rber.
r Singen, 29. Nov. Wildschweine.  Nachdem sich

h>mehreren Gemarkungen Rheinhessens, so in öer
knng Gau-Algesheim und Ingelheim Wildschweine
haben, sind solche jetzt auch in der Gemarkung

zheim gesehen worden. Sie trieben sich dort in öer
Bahndammes herum und nahmen, -soviel beob-

Morden ist, den Weg nach dem Rochusberg. Die Tiere
■L vom Hunsrück über den Bahndamm und die Nahe
"^ gewechselt sein. Durch welche Ursachen sie -ver-

[ wurden, ihren früheren „Wirkungskreis " , zu vep-
iiiflrc interessant aufzuklären.

* Tillenburg, 29. Nov. Persönliches.  Nach öe'r
^eruiung des Domänenrentmeisters Reist zum- Heeres-
° ist die Verwaltung des Domänenrentamts
llenburg  dem Domänenrentmeister Klein  in Weil¬

and die Verwaltung der F o r stka sse für die Ober¬
nien Haiger und Ebersbach  dem Verwalter
^Kreiskassc Dillenburg , Regierungszivilsupernumerar

vom 27. November ab bis auf weiteres übertragen
ICH. .
.Biedenkopf, 29. Nov. Persönliches.  Der in den

Men Dienstgeschäften mit der vertretungsweise » Vetk-
vvg des K a t a ste r a m t es Biedenkopf-  beaus-

Aatasterassistent Hickmann ist zum Heeresdienst ein»
m worden. An dessen Stelle ist die Mitverwaltung
genannten Katasleramt.es dem Katasterkontrolleur
rinspektor Kreis in Gladenbach  übertragen

br. Biedenkopf, 28. Nov. Stadtverordneten-
hlen. Bei den ErgänzungS - und Ersatzwahlen dor
tverordnetenversammlung wurden in sämtlichen Ab-
ngcn die bisherigen Vertreter G. Heinzrrling , A.
II., Fr . Bantz, H. Hacker, Prof . Esau und K. Plitt
gewählt. In der ersten Abteilung ist wegen Stim-

lgleichhcit zwischen Kaufmann H. Hahn und Rechts¬
akt Block engere Wahl erforderlich. Die Wahlbctetli-
i!mi  recht schwach: es wählten in der 8. Klasse von 557
Higten nur 28, in der 2. von 99 nur 15 und in der 1.
28 die Hälfte.
Zi Battenberg, 29. Nov. Schwindler.  Durch

geriebenen Schwindler wurden in öer vorletzten
zahlreiche Leute der hiesigen Gegend hineingelegt,
vor, Vertreter eines Stuttgarter Verlags zu sein

legte zur Bestellung zwei illustrierte Kriegshefte vor.
: dem Eintrag in ein Kommissionsbuchlieh er sich in
Regel eine Anzahlung machen. In zwei Nachbarorten

er die gleichen Schwindeleien aus . nur Satz er statt
hefte Hemden anpries . Besonders hatte er es auf

Forst- und bessere Bauernhäuser abgesehen. Nach¬
her sich noch der Zechprellerei schuldig gemacht hatte,

and er. Da W e b c r, so nannte er sich, auch ander¬
sein unsauberes Treiben versuchen wird, so sei

»it vor ihm gewarnt.
Frankfurt, 29. Nov Auszeichnungen.  DaS

dieustkreuz in Gold wurde dem Zugführer Barth  für
^ 'chrigc Dienstzeit verliehen.

Sport.
Tie deutsche» Kriegsreune « 1915. 938 Pferde

während öer Kricgsrennen 1915 in den 878 Ent-
ungen der 49 Renntage gelaufen, die auf sieben ver-
»̂en Bahnen sHoppegarten, Karlshorst , Hamburg-
Hamburg-Grotzborstel, Hannover , München und
stattsanden. Dem Alter nach waren von den 938

«189 zweijährig, 265 dreijährig , 192 vierjährig , 118
MS, 66 sechsjährig und 108 älter . Siegreich waren

Mzen 285  Pferde , 45 Zweijährige , 84 Dreijährige , 57
"Mge, 11 Sechsjährige und 21 alte Pferde.
EkiM. Jentzsch ist al? Nachfolger für den bekannt-
Graöitz gehenden I . Rastenberger als Stalljockei für

>erLong  verpflichtet worden. In öer Hauptsache ge¬
legen Stall die Pferde der Herren U. v. Oertzen, Dr.

. E««d O. Traum Jockei Rastenberger wird jedoch, so-
I . tot ist, auch weiterhin für den Stall des Trainers'eiten.

«e Pferderennen in Paris . Mit öer in französischen
re en  wiederholt geäußerten Hoffnung, im nächsten
f°. en Nennsport in Paris wieder ausleben zu sehen,

' vorläufig noch nichts. Das amtliche französische
lienbureau Agence Havas schreibt, daß der Üanb=

Ml-m,n ist er nur ausnahmsweise und aus ganz be¬
st Gründen die Rennen in Nizza zu genehmigen
.m. baß jedoch dieser Versuch nicht zu verallgemeinern
, «" dem werden die Rennen in Nizza ohne Tota-

sich gehen.
Mche Kriegsrcnnen. Die Gesamtsumme öer Ren n-

E n g l a n d betrug in diesem Jahre nach dem
«43 232  Pfd . Sterling . Das ist noch nicht einmal

?°^ r .im vorigen Jahre , wo die Rennen auch schon
v̂ tn'chränkungen erfuhren , gegebenen Preise und
it.H tottö weniger als 1913, dem letzten Jahre des

R-nnbetriebes.
kuisrennen in England. Dem National Hunt
' ,®e» leitenden Verbände des englischen Hinöer-

■ijj* letzt von der Regierung die Erlaubnis zur
, ""8 von Jagd - und Hürdenrennen im Winter

wen. Allerdings mit der starken Einschränkung,
rJs etwa vier , möglichst entlegenen Plätzen
M »e«, zn denen die Besucher nicht mit der Bahn
Ih, ”nE,i. Man will damit das große Publikum von
M, , sEsnhalten, um nicht etwa die Rekrutierung

"'wtionSerzeugung zu bceinfluffen.
> FutzballverbandSfpiele wurden am Sonn-
!-l«neevedcckten glatten Bodens ausgetragen . Das
„ t-f n 93 gegen Viktoria 89  endete UN»
fePreußen schlug Vorwärts  mit 8:3.
Io» ° r u f 11a holte gegen Oberschönewei --

das knavve Ergebnis von 1:0 heraus.

Ansfchutzsitzuug öer Deutschen Turnerschaft. Am
Samstag und Sonntag trat in Hannover der Aus¬
schuß der Deutschen Turnerschaft  unter Vorsitz
des Geheimrats Dr . T o ep l itz - Breslau zu wichtigen
Besprechungen zusammen. Nach einem warm empfundenen
Nachruf für den verstorbenen ersten Vorsitzenden Geheim¬
rat Dr . Goetz-Leipzig und Begrüßung der zahlreichen
Delegierten durch die Vertreter öer Behörden wurde der
Jahresbericht  erstattet . Die Zahl der Turnvereine
ist im Jahre 1911 von 11491 auf 11 779 gestiegen, dagegen
die Mitgliederzahl von 1188181 auf 172 472 gesunken, ein
Verlust , der auf den Krieg zurückzuführen ist. Die Zahl
öer im Felde  stehenden Mitglieder der deutschen Turner¬
schaft wird auf 60 0 000 geschätzt. Für alle Acmtcr , die
bisher der verstorbene Geheimrat Dr . Goetz inne hatte,
wurde Geheimrat Dr . T o ep l i tz- Breslau gewählt. Die
Abhaltung des nächstjährigen deutschen Turntages

-kann wegen des Krieges noch nicht fest bestimmt werden.
Ueber das Verhältnis der deutschen Turnvereine zur
militärischen Vorbereitung ber Jugend berichtete Universi¬
täts -Professor Dr . P r a t sch- Breslau . Der Tnrnausschuß
hatje hierfür Richtlinien aufgestellt, die von den Dele¬
gierten einstimmig gutgeheißen wurden und dem Kriegs¬
ministerium übermittelt werden sollen. Das Gewehrfechten

-soll. u. a . mehr denn je in den Turnvereinen gepflegt und
von Offizieren geleitet werden. In Zukunft sind auch
Schüler - Turnvereine zur Aufnahme in die Deutsche
Turnerschaft berechtigt. Aus dem Gang öer zweitägigen
Verhandlung ist zu ersehen, daß nach dem Kriege rege
Beziehungen auf sportlichem Gebiet zwischen der Deutschen
Turnerschast und den militärischen Behörden einsetzen
sollen.

Die Nem-Dorker Radrennen auf offenen Bahnen haben
den Abschluß gefunden. Der letzte Tag auf der Newarker
Bahn fiel -der ungünstigeren Witterung zum Opfer. Der
vorletzte Dag .brachte noch einen Kampf zwischen Kramer
und Goullet um die Armbinde, den Kramer  nur knapp

-für sich entschied. In -einem von siebzehn Mannschaften be¬
strittenen g0 Kilometer-Fahren siegten überraschenderweise
Corry - Walker  mit 37 Punkten vor Grenöa -Goullet
mit 31' Punkten, -Mac Namara -Spears , Dupuy -Drohbach
und Kpamer-Clark.

vermischtes.
„Der Dank vom Hanse Roger u. Gallet !" Vom Verband

deutscher Parfümeriefabrikanten wird uns geschrieben: Die
Pariser Firma Roger u. Gallet Hatte vor dem Kriege in
denjenigen Kreisen Deutschlands, die sich von der herkömm¬
lichen Ueberschätzung alles Ausländischen noch immer nicht
haben frcimachen können, einen guten Klang. Parfümerien
und Seifen von Roger u. Gallet galten als etwas Beson¬
deres und wurden viel gekauft, wie sehr es auch zutage lag,
daß deutsche Artikel derselben Art nicht nur gleich gut waren,
sondern auch viel weniger kosteten. Unter diesen Umständen
konnte die Firma Roger u. Gallet jahraus jahrein große
Beträge in Deutschland verdienen. Man sollte meinen , ein
solches HauS müßte eine gewisse Dankesschuld empfinden,
die ihm jetzt während des Krieges Zurückhaltung aufcrlegte,
e§ zum mindesten veranlatzte, sich von den üblichen Schmä¬
hungen und Verleumdungen deutschen Wesens fernzuhal¬
ten. Eine solche Empfindung ist jedoch dem Hause Roger
u. Gallet nicht  gekommen. Ganz im Gegenteil , es hält
den Augenblick für günstig, um durch Verbreitung von
Flugblättern  voll gehässiger Verleumdun¬
gen im neutralen Auslände  gegen uns zu hetzen.
Anscheinend natürlich nur au,S patriotischem Empfinden,
tatsächlich aber, um dadurch dem deutschen Wettbewerbe die
Abnehmer abspenstig zu machen. AlS Zeichen öer Zeit ver¬
dienen die bösartigen Schriftstücke Beachtung.

Volkswirtschäft.
Berliner Börsenbericht vom 28. Nov. Kriegswerte sehr

matt , Montanwerte etwas schwächer, während elektrische
Werte, speziell Siemens und Halske, stärkeres Interesse
in Anspruch nahmen. Für Renten viel Kauflust, weil man
annimmt , daß die Krtegsgesellschaftenbereits jetzt einen
Teil ihrer Gewinne in unseren Anleihen anlegen werden.
So zog heute besonders die 3proz. Kriegsanleihe erwäh¬
nenswert an, ferner waren auch die 4proz. Anleihen des
Reiches und der Bundesstaaten höher. Gesucht waren
Japaner/Chinesen , Serben , Griechen. Privatdiskont 4y2
Prozent , tägliches Geld 3 Prozent . Devisenkurse sehr fest.

Frankfnrter Börsenbericht vom 29. Nov. Rüstungs¬
werte wurden niedriger , Autowerte verloren noch mehr,
Montanpapiere gaben zum Teil nach. Bankaktien bröckelten
ab, nur zogen Reichsbank weiter an. Schiffahrtsakticn
amerikanische Bahnen usw. blieben behauptet. Bon chemi¬
schen Weiten stellten sich Elberfelder , Farven , Höchster
Farbwerke etwas niedriger , andere blieben reichlich be¬
hauptet. Fremde Staatsfonds behaupteten ihren Stand.

P. Ein neuer amerikanischer Stahltrnst . Ein Privat-
telegramm öer „Kontinental Times " meldet aus New-
Pork : Eine der Folgen der sich häufenden europäischen
Aufträge in der Stahl - und EisenfabrikationSbranche in
Amerika ist die Gründung eines neuen Stahl¬
konzern  S. Die Midvale Stahl - und Geschoßfabrikations¬
gesellschaft kommt der United States Steal Corporation mit
400 Millionen Kapital nicht annähernd gleich, bildet aber
die Basis des neuen Trusts , der außerdem u. a. die Reming-
ton-Waffensabrikation umfaßt. Die Midvale -GeselltWast

befaßt sich hauptsächlichmit der Herstellung von Panzer¬
platten , schweren Geschützen und Geschossen. Der leitende
Mann ist William E. Corey, ein ehemaliger Präsident
der United Steel Corporation . Man sagt, die neue Kom¬
bination kann über 300 Millionen Tonnen Eisenerz in
Kuba verfügen. Die Gründer des Midvale -Konzerns wer¬
den eine mögliche Rcgiernngseinmischung mit der Er¬
klärung beantworten , ihre Kapitalisierung stelle tatsächliche
Kasse dar und repräsentiere den tatsächlichen Kostenpreis.

(̂ )Der englische Außenhandel im Monat Oktober 1815
und in den fünfzehn Kriegsmonate«. Nach öer amtlichen
britischen Statistik hat die Einfuhr Großbritan¬
niens  im Monat Oktober  1915 einen Wert von
67 792 557 Pfund Sterling aufzuweisen gegen 51 379 435
Pfund im Oktober 1914. Die Zunahme beträgt demnach
16 413 122 Pfund . Während des gleichen Monats hatte die
Ausfuhr  einen Wert von 81968 965 gegen 28 601 815 Pfund
im Oktober 1914. Die Zunahme beträgt hier 3367150 Pfund.
Bei der Beurteilung der vorstehenden Ziffern ist zu be-
rücksichiigen, daß der vorjährige Oktober der dritte Monat
des Kriege? war . Der britische Außenhandel wies damals,

Mol-yen-Ausgabi Serke5
ebenso wie in den ersten beiden Monaten des Krieges , eine»
starken Rückgang auf, und zwar verminderte sich die Ein¬
fuhr um 28,12 Hundertstel und die Ausfuhr um 38,49 Hun¬
dertstel. Um ein richtiges Bild zu gewinnen , mutz man
mit dem Oktober 1913 vergleichen: ein solcher Vergleich
führt zu ganz anderen Ergebniffen. Es zeigt sich dann näm¬
lich ein Rückgang der Einfuhr um 3,94 Millionen Pfund
oder um etwa 5,5 Hundertstel und ein Rückgang öer Aus¬
fuhr um 14,85 Millionen Pfund oder um 31,7 Hundertstel
Bei einem Vergleiche mit dem Oktober 1914 hat die Ein¬
fuhr eine Zunahme um 31,94 Hundertstel und die Ausfuhr
eine solche um 11,78 Hundertstel. Mit dem Monat Oktober
1915 liegen nunmehr die Ziffern des britischen Außen¬
handels für fünfzehn Kriegsmonate  vor . Der Ge¬
samtwert der britischen Einfuhr während dieser Zeit betrug
972,29 Millionen Pfund gegen 902,69 Millionen Pfund in
öer Zeit vom 1. August 1913 bis zum 31. Oktober 1914. Die
Ausfuhr  betrug 445,86 Millionen Pfund gegen 602,67
Millionen Pfund in öer vorjährigen Vergleichszeit.

Kaiser Wilhelms-Spende. Die seit 1879 unter diesem
Namen bestehende Stiftung versichert kostenfrei lebens¬
längliche Renten , zahlbar vom vollendeten 65. Lebensjahr
ab, gegen zwanglose Einlagen , mit welchem in jedem Alter
begonnen werden kann. Personen im Alter von 64 bis 80
Jahren können gegen größere Einzahlungen sofort begin¬
nende Renten erwerben, welche je nach Alter und Geschlecht
6,82 bis 22,72 Prozent jährlich betragen . Protektor der
Stiftung ist Seine Kaiserliche und Königliche Hoheit öer
Kronprinz des Deutschen Reiches und von Preußen . Nä¬
here Auskunft erteilt die Zahlstelle: Gebrüder Krier , Bank¬
geschäft, Wiesbaden. Nheinstratze 95.

Zum fünfundzwauzigjährigeu Bestehe« der Daimler-
Motoren -Gesellschaft in Untertttrkheim am 28. November
hat diese Gesellschaft eine große Festschrift herausgegeben,
die zum erstenmal eine authentische Darstellung der gesam¬
ten Entwicklung öer Daimler -Motoren -Gesellschaft von
ihren ersten Anfängen an gibt. Das Werk enthält zahl¬
reiche Abbildungen vom ersten Daimler -Motor an bis zu
den neuesten Erzeugnissen der Gesellschaft, ferner ist eine
Reihe von Kunstblättern beigegeben worden , die von Pro¬
fessor HanS Rudolf Schulze und den Kunstmalern Schamm-
ler und Richter gemalt wurden. Ein größeres Schluß¬
kapitel ist dem Marienfelöer Werk öer Daimler -Motoren-
Gesellschaft gewidmet, das durch die einleitenden Worte
über die geschichtliche Entwicklung dieser Zweignieder¬
lassung besonderes Interesse gewinnt . In diesem Teil ist
auch großer Wert ans die Darlegung der verschiedenen Er¬
zeugnisse des Marienfelöer >Werkes gelegt worden. Man
findet hier die Schifssmotoren vom kleinen Motor an bis
zur großen Oelmaschine. Ferner findet man hier bei¬
einander Lastwagen aller Art , Automobilspritzen, Trakteure
usw.

Das von dem bekannten Verlage Gustav Braunbeck in
Berlin bearbeitete Werk reiht sich den großen , ähnlichen
Festschriften, die zur Zeit des Friedens erschienen, wür¬
dig an.

Wafferstände am 29. Nov.: Konstanz 2,85. Hüningen 1,06,
Kehl IM , Straßburg 1,81, Mannheim 2,24, Mainz 0,21,
Bingen 1,80, Rheingau 1,85, Koblenz 1,47, Köln 1,05 Meier.

Lchrtstleilung: Bernhard iSroihuS.
Verantwortlich Uir deutsche und auswärtige Politik : B . © t o t 5 u t;
für Kunst, Wistcnschast, Unterhaltungs- und votksmlrtschastlichcn Teil:
B. E. E i s e n b c r g c n ifir Stadt , und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  für die Slnzetgen: Carl  R ö ste I; sämtlich t«

Wiesbaden.
Druckn. Verlag der Wiesbadener B c r l a g S . A n st - l t G. m. b. H.

Feldpost
Man verlange Sonderangebot für den Versand von

Cigarren » Cigaretten » Tabak.

ä
IJeubdif flotte|
n«.ri« Nlöve

Teilte milde5«» stts -LIgant

Meiso§rjick 111 Jife

« ». 216 StOfCft
Beliebte mittelbräftise Cigarre

von fterteebender Qualität

Me so Siiick IH5*—

Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken Fl. M1,40;Doppelfl. M2,40.
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- ----- königliche Schauspiele . ---- - -
Dienstag , 30. November , abeudr 7 Uhr . 14. Vorstellung . Abonnement « .

Mona Lisa.
Over in zwei Akte« von Max Schillings . Dichtung von Beatrree Dovsk,.
DV  In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur Mebus.

Ein Fremder . ' ' ' ' . % £ * £ £ & ° . @.
. , , , , Herr Schubert

StöDtifdjcc
Eine Frau
Ein Laienbruder

. » » -
»1 * 1
4 tz v

il:8- 1 n.4- 81
Messer Francesco de! Giocondo
Messer Pietro Tumoni . . . .
Messer Arrigo Oldofredi » s »
Messer Alessev Bencventi . , .
Messer Sandro da Luzzauo » . » « .
Messer Masoltno Pcdruzzi . . . . . .
Messer Giovanni de' Salviati . . . .
Mona Fiordalisa , Gattin de» Francesco
Mona Ginevra , ad Alta Rocca

, , , Herr de Garmg
, , f Herr Eckard
, , , Herr Favre
, . , Herr Haas
4 * , Herr von Schenck
. . , Herr Rehkopf
. i - Herr Schubert

Frl . Granselt a. G.
Frl . Bommer

beginn öt5 LeMO MM .Den1.Jez.1915.
Verkaufsstellen : m

Bismarckring 11 und Häsnergaffe 17
Verkaufspreise

Mona »» lacwiu , uw py,
Dianora . KranceScoS Tochter auS erster Ehe . Frau Krämer- - ' — <̂.1—*■*ri,i  Fri.Piccarda , Zofe der Mona Fiordalisa.

Dt « Handlung spielt zu Florenz , Ende des 15. Jahrhunderts:
das Bor - und Nachspiel in der Gegenwart.

Mnfikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt.
Spielleitung : Herr Ober -Regifseur Mebus.

Dekorative Einrichtung : Herr Maschin - ri --Ob -lin,v -ktor Schleim,
«oftümltche Einrichtung : Herr Garderobe -Oberlnspektor

Dt « Dekorationen sind teils von Herr » Prof . Hans KautSky .Brrlln . tcUs
i» den Werkstätten deS Kgl. Theaters angefertigt worden . Die Kostüme
jnuiien nach Figurinnen des Herrn Garderobc -OberinfpeltorS Geyer tu

den Ateliers des Kgl . Theaters hergestellt.
Ende » ach ».SO Uhr.

A . che» spi- lpk- - . Mittwoch . 1. De, ., Ab . C : .Hoffmanns Erzählungen.
Donnerstag , 2. Dez ., Ab . D .: Tristan und Isolde . - Ab.
Die Lokalbahn . Hierauf : Der zerbrochen - Krug . — Samstag . 4., Ab. B ..
Mona Lisa . - Sonntag . 5.. Ab. A.: Oberon . - Montag . Ab. E..
Maria Stuart . __

Residenz - Theater.

Kaffee gebrannt .
Reis I . . . «

II . . « *
Gerste , mittel . .
Gerste , grob . .
Erbsen , grün . .
Erbsen , halbe, gelbe
Bohnen , weiße .
Bohnen , bunte . .
Schnittnudeln , Eier 6 nam (soweit Vorrat)
Schnittnudeln , Eier extra „ u
Schnittnudeln Ia

Mk. 1.60 das Pfund
0.70

Abeubs 7 Uhr.
Dtensag , den 30. November.

Seine einzige Fra « .
Luft,viel in 3 Akten von Julius Magnussen . Berechtigt - Uebertragnug
pÄ dem Dänischen von 8 . Gl - we . - Spielleitung : Dr . Her « . Rauch.

Peter Andreas Bent > « » , •* « »
Helene , feine Frau . « * *
Paul Bent , sein Onkel , . . * > »
Joachim Frautz , Schauspieler - . . «
Frau Elf - Frantz
Frau Elife Bent . , * . ■ » »
Kare », ihre Tochter . , , , » *
Graf Skfoldnaes « « » « .
Redakteur Abel
Sophie , Mädchen bei Bents » , «
Ei » Hotelzimincrmädchen . . . .
Ein Postbote . • • * • - - - - -

Das Stück spielt im Laufe eine « Tage ? : der 1. und 3. Akt in Pete
Andreas Bents Villa in der Nähe von Kopenhagen , der 2. Akt in einem

vornehme » Kvpenhagencr Hotel.
Ende S.30 Uhr.

, i »
» » •
1 . 4
.44

» 1

Gustav Schenck
fläte Haula
Hans Fliese-
Werner Hollman»
Stella Richter
Marly Markgraf
Margarete Glaes«
Feodor Brühl
Albert Ihle
Elsa Tillman»
Edith Withase
Georg May
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0.65 die Dose.

Die
Mnich
Me Tai
«elunger

Woch-nspi -lpl - u . Mittwoch , 1. Dez.: Gastspiel Georg Lengbach mitGe.
scllschaft: Hochzeitsmorgen . Der Brandstifter . — Donnerstag , 2.. Herr
schastlicher Diener gefncht. — Freitag . 3. : Wohltäter der Menschhc t . —
Wolksvorftellung . - Samstag , 4. : Die schwebende 2 ' ' Sira » . Reuheit.
Sonntag , 5., nachm. 3.3» Uhr : Seine einzige Frau . Abends 7 Uhr . Die
schwebende Jnngsrau.

Thalia - Theater
Moderne Lickitsviele.

Ktrchgaste 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom 27.—80. Dovember 1915:

Erstanffübrnng'
Der Leonhard!-Ritt.

Lebensbild ous dem Payr . Hochgebirge
zur Zeit des Weltkrieges in 4 Akten.

— Monopol - -
Lichtspiele. Wilstelmstraste 8.

Erstes «ino Wiesbadens.
27.—30. November täglich:

Erstauffükiruna:
Jas Gesetz der Mine.

(Joe T^ebs Serie 1915/16)
Spannender Kriminal -Roman in
4 Teilen (Spielt z T in den

Tiamant -Minen Afrikas)
Franz Hofer Serie l <»15/l6-

ttffüörunp ! Grsi . ufführung!
Fräulein Hochmut.
Lustspiel in 3 Teilen.

Vorführ . 4,6i/ 4 und 81/2 Uhr.
Gewöhnliche Preise.

-Uinephon . —
Erstklassige Lichtspiele.

Taunusstr . i . Fernsprecher 6181.
Dom 30. Nov. bis 3. Tez.:

14 lustine Tage!
Ein verliebter Racker.

Reizendes Lustspiel in 3 Akten mit
der humorvollen Dorrit Weixler.

Stolz der Firma
in 4 Kapiteln

Wtesbavencr
Vergnügrrngs .Palast

Dotzbetmer Strabe 19.
Dtenstag , 30. Dez. , abü«. 8 Uhr:

Buntes Theater . ^
Sonn - uno Feterrago zwei Vor,

stellungcn 3.30 und 8 Uhr.

Berta Wallenfels.
Konzeptsängerin,

Herrngartenstrassel4,H.
erteilt Gesangs - Unterricht.

Sprechstd . von 12 — 1. , 9Si

Makkaroni ital.
Suppenteig Is
Kokosfett I» .
Zucker, fein .
Zucker, grob .
Käse , Edamer
Trockenmilch .
Kondensierte Milch

Diri-chaen E7nBn °r"Wi-sb°dm-, di- Kri-gSrmt-rftützang oder Kri-gSfürf-rge-Unt-rftüd» » A
bta SÄ « « « 'Md b-im Einkauf °w —

ZW ! ZLP « WiLdmt dü -in höheres Einkommen haben, soweit sie trotzde« »

b-fond ^ e Silage nachwellen können . ouf  Ausstellung einer Ausweis,«
„uf demR - th- »E Zimmer Nr. 48a zu stellen. Die Verab oignng der Waren ersolgt»

gegen VoAun ^ d» ^ Lierstiitzungskarte is. als Bit
strafbar und wird strafrechtlich verfolgt

1.

2.
S.
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Der städtische Verkauf von Gemüse und Kartoffeln erfolgt btt^
Weiteres ans dem Marktstand.

Klavierstimmer (blind)
Jos . Rees . Dotzbeimer Str . 28

.Fernruf L985>. 2964
gebt auch auswärts.

Feine antike Möbel
sowie einige komplette, stilechte
Biedermeier -Zimmer

zu verkaufen . 3049
StiMrasie IN. Parterre.

Wir baben 60  000 - 70 00 © Mark Prwatgeld an
l . Stelle auf Landhaus oder feines Mietshaus in Wiesbaden
zu vergeben.

WMeleMmMWM derM . SsNiW
Wiesbaden, Rheinstraße 42.

Altertümer.
Alte Lüster, Porzellan . Möbel.

Sessel . Stllble u. sonst alles , was
altertümlich ist. zu kauken gesucht.

Offerten unter A. 871 an die
Geschästsstelle ds.Bl . 2727

Kiilättr Verein WiesSanenLV.
i getiilQ. Humen

mittl . Alters , möckt. ein Wander --
tlub mit mebr. Damen arlmden.
Off. unt . Tw . 277 an die Fü . 1.
Mauritiusstratzc 12. 15128

Weiße oder rote Haare
braun ober bähl. blondes Haar
wird schön bell gebleicht und auf
Wunsch goldbl . gefärbt . Bedien,
m. Koviwaschen billigst berechnet.
Haararbeiten , wie Hoarcrlatz v.
beit.Haar b. ausgef . W.Sulzbach.
Perückenm.. Damen - u. Herren-
Friseur , Bärenstr . 4. 2760

Mittwoch , den I. Dezember 1915,
abends 8 */r Uhr

im Festsaal der Tnrngesellschaft, Schwalbachw Strasse 8

Vortrag
des Herrn Dr. W. Bemner, M. d. A., Düsseldorf:

Gardinen auf Neu . S -rren-
wälche, sowie jede andere Wasche,
auch au ? Gewicbt. liefert tadellos
Neuwäsch. Kirsten Scharnborst-
strabe 7. Tel . 4074 . 1330

Treibriemen
aller Sorten.

Maschinen - ,Motor
Cylinder - Oel

Maschinenfett
Putzwolle

G u m m *s ch Iäu ®*1®
Asbest.

Schmidt&Wi<
Frankfurt

Neue Mainzer S
a. ■

i cmvi.Schreibmaschine«
Hellmundstr.7. Tel.4Ki.

UnerlässIIdi iür Haut«und Zahnp
„Belgyosar “ : '

„EmlllCO “ : Die weiche Zahnpasta

Nohrstühle -°^ -"°utgeflochten,,
pol . u. repariert . Studtmacberei
A. Mau , Maucrgasse 8.

„n -- _ 60  H un l'
”n . Vollwert.Ersatz für das engl.
„Puroderma . und Honey Jelly Tube 75jft
Bezugsquellen : Parfümerie Marie Altstädter ^ L^
Drogerie Hemba, Inh. Apoth. B. Hemmersbach, ifiett

Bekanntmachung. „ M
Am 80. November 1915 findet v-m v?rEags

nachmittags 5 Uür im „R ab eng rund  Sch °rn«. °̂

7552

Ick habe mick
Taunusstrasse 58 , Part.

niedergelassen.
Sprechstunden : 11 - 12 und 3 - 4 Uhr , Sonntags 9 - 10 Uhr.

Telephon -Nr. 5968 . Dp . med . M . Op 1 >,
*2871 Arzt für innere nnd Nervenkrankheiten

Eintrittspreise : Saal u. Galerie Mk. 0 50 yorbehaltener
PI,4 t  Mk 1 - Mitglieder des Kaufmännischen Vereins habenPlatz MK. 1. . . . „ „.„„ieUorton freien E ntritt

Es nurb gelperrt . Slcflc u«^
„Sämtliches Gelände einschließlich der -veg-

bas von folgender Grenze umgeben «iWi.
Friedrich -König-Weg ^

iaen Vorzeigung der Ausweiskarten 1915/16 freien Eintrittgegen vnrhph, ]tene Plätze Mk. 0 .50.
fnlTal u Galerie u . zah len für vorbehaltene Plätze Mk 0 50.

Kartenverkauf bei den Herren Walther Seidel , Wilhelm-
str 56 Ed. Frannd , Nackf . Ed. loeckel , Langgasse 24, Ernst
Knhlmann , Wilhelmstr . 34, H. Schellenberg ’sche Bncühandlung,
Kirchgasse 1. C. Werner , Bismarckring L

Vorbehaltene Piatze nur bei Herrn Walther Seidel,
Wilhelmntrasse 56. JU ‘°

«tieoxuö ' »n >uiu-*u<.H — dbltetnet - - Qeneie°u{‘,l
— Weg hinter der Nentmauer lbiö »umTeufel
Kessribachtal - Fischzucht zur. Platter Straße ^
weg bis zur Leicktwelsboble., bis zur Leichtwelsnovle . Men

Die vorgenannten Wege und Straben . mtt .
innerhalb des abgesverrten Geländes , oetin», ^ . s,frei«Innerhalb des abgesverrten ^ rkehr
nickt zum Gefahrenbereich unb ftp den ^
Fagdschlotz Platte kann auf diesen Wegen 1°'°»

dem Betreten des abgesverrten Geländes
her damit verbundenen Lebensgeiahr sewarnt-

.UÄ-

Niederiagen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverkauf:

Ernst Schade , Biebrich a . Rh. Tel.354

rT (tROTE ’SCHEVERLAGSBUCHHANDLUNG IN BERLIN

denen « ebenssetaöt : eewiu »*. . „
Das ' Betteten des Schieiwlaves Rabengrund " ,

an denen nicht geickossen wird , wird wegen Schon»"
Nutzung ebenfalls verboten. « ^ «naitk«

Wiesbaden . 7. November 1915

Soeben erscheint als 123. Band der GBOTE’SOHEN SAMMLUNG:

Ludwig Ganghofer:
Die Trutze von Trutzberg.

544 Seiten , Oktav , Preis geheftet 4 M., gebunden 5 M.
Ganehofer erweist in seinem neuen Roman die Wahrheit
des Satzes , dass ein rechter , fester Wille alles vermag und
selbst über den mächtigsten Feind obsiegt,meiner glanzend
u. humorvoll erzählten Fehdegeschichte aus dem Mitte alter
und der farbenreichen Schilderung des L.e^ „u'tln Thfrer
in einer von allen Seiten belagerten und bedrohten Bur ^.

Bekanntmachung. y#Jl|
Bekleibungs- und Ausrüstungsstücke, weise M,

schon Heer und m der Kaiserlichen Marine
oder ähnlich sind, dürfen wabrmd des Krieg
öit Mitglieder der bewaffneten Macht, die ai» Perl
baft erkennbar sind, ober sich ausweiicn. nur ^ ^
kauft werben, welche nachgewiesenermaßen
Aufträge eines zum Tragen einer Uniform
^^ G"ewerbetteLenden lMilttäEektenhänüMusw.i. welch« dieses Verbot unbeachtet lassen. & »
des Heeres usw. und der öffentlichen Sicberhe^
betrieb geschlossen werben. .. Jm

Frankfurta. M» den 4. Novemberl?«.'ral̂ kL18. Armrekorv». Stellvertretendes Gene"
Der stellvertretendeKommandierende

ggK Freiherr  v .on Galt.  Geveral der
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